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75 Jahre Evangelischer Posaunenchor Bad Salzuflen

Spielleute Gottes

1932-1939
Vor 75 Jahren wurde der Evangelische Po-

saunenchor Bad Salzuflen/Schötmar gegründet. 
Vermutlich gab es vorher schon zwei Bläser-
gruppen, eine beim CVJM Bad Salzuflen/Schöt-
mar und eine in der evangelisch-lutherischen 
Kirchengemeinde in Bad Salzuflen, die dann 
zu einem spielfähigen Posaunenchor vereinigt 
wurden. (Die lutherische Kirchengemeinde war 
ursprünglich eine Teilgemeinde der Kirchen-
gemeinde Bergkirchen, in der es bereits 1848 

den ersten lippischen Posaunenchor Posaunen-
chor Wüsten – Hollenstein – Bergkirchen gab). 

Im CVJM waren vielleicht einige der lutheri-
schen Bläser und haben zum Zusammenschluss 
gedrängt. Namentlich Herbert Frommherz ist 
damals an meinen Vater, den Volksschullehrer 
Wilhelm Koch (* 1886) mit der Bitte herangetre-
ten, die Leitung des Posaunenchors zu überneh-
men. So mag es damals zur Gründung gekom-
men sein. Leider bestehen keine schriftlichen 
Unterlagen darüber, und es gibt wohl auch kei-

Mit einem Festgottesdienst am Sonntag, 16. September, um 15 
Uhr in der Stadtkirche feiert der Posaunenchor der Gemeinde 
sein 75-jähriges Bestehen. Erster Chorleiter war der Bad Salzuf-
ler Oberlehrer Wilhelm Koch. Dessen jüngster Sohn Helmut Koch 
hat die Geschichte des Posaunenchores aufgeschrieben.

Ein Bild aus der 
Zeit nach 1990, 
aufgenommen 
nach einem 
Bläserwochenende 
mit Kantor Werner 
Schmidt (links).

Wenn das Weizenkorn nicht in die Erde fällt und erstirbt, bleibt 
es allein; wenn es aber erstirbt, bringt es viel Frucht.
� (Johannesevangelium, Kapitel 12, Vers 24)

Warum feiern wir das Erntedankfest? Ist es eine 
romantische Sehnsucht, die zurück zur Natur 
oder gar zurück in alte Zeiten will? Wobei weder 
das Leben noch die alten Zeiten romantisch wa-
ren: Der Brauch des Erntedankes ist mit der Er-
fahrung von Missernten und Hunger verknüpft. 
Diese Abhängigkeit von den Kräften der Na-
tur ist den Menschen der so genannten „Drit-
ten Welt“ bis heute vertraut, während sie in den 
Industrieländern nur noch vergleichsweise sel-
ten spürbar ist.

Oder hat sich im Erntedank auch die mensch-
liche Fähigkeit des Staunens erhalten? Des Stau-
nens darüber, wie aus kleinen Samen Früch-
te wachsen – ohne dass wir Menschen dieses 
Wachsen bewirken können?

Oder schließlich: Spiegelt sich im Erntedank 
nicht auch die erschreckende Einsicht, dass Le-
ben nur möglich ist, indem anderes Leben been-
det, aufgezehrt wird? Dass ein Stück Fleisch auf 
unserem Teller einmal Teil eines Wesens war, das 
wie wir atmete und lebte? Es ist wohl kein Zufall, 
dass sich bis heute zumindest bei Jägern Bräu-

che aus alter Zeit erhalten haben, die das erlegte 
Wild symbolisch ehren. Oder dass Angler zumin-
dest früher den ersten gefangenen Fisch wieder 
ins Wasser zurückwarfen. Oder dass Bauern die 
ersten Früchte des Feldes oder auch die letzten 
geschnittenen Ähren vor Gott brachten.

Erntedank bedeutet somit: Staunen über ge-
schenktes Leben und die Erkenntnis darüber, 
was unser Leben andere und zukünftige Gene-
rationen kostet. Im Erntedank steckt stets die 
Frage nach der Gerechtigkeit: Ist wirklich jeder 
Verbrauch, jedes Opfer gerechtfertigt? Wie weit 
ist der Reichtum der einen erkauft durch die Ar-
mut der anderen? Reichen die Güter dieser Erde 
nicht aus, um alle satt zu machen?

Wir leben nicht aus eigener Kraft. Das Glück 
unseres Lebens ist ein Geschenk. Dafür lohnt es 
sich zu danken  und nüchtern die eigenen Gren-
zen zu respektieren. Und sich dem Gott anzuver-
trauen, in dessen Händen das Wachsen, Reifen 
und Sterben liegt.

Ulrich Holste-Helmer

Erntedank

Leben und Leben lassen
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ne Zeitzeugen. Da die Chormitglieder schon aus-
gebildet waren, konnte mit der Chorarbeit sofort 
begonnen werden. 

Im Rahmen der Erweckungsbewegung, die 
seinerzeit Pastor Volkening in Jöllenbeck aus-
gelöst hatte, sind die ersten „Posaunenchö-
re“ im Minden-Ravensburger Land entstanden. 
Besonders Pastor Dr. Johannes Kuhlo (1856 – 
1941) und sein Vater Eduard Kuhlo hat diese Po-
saunenarbeit geprägt. Kuhlos Klangideal, das 
auch dem damaligen Zeitgeist entsprach, war 
ein „Hörnerchor“. Hörner haben einen weichen, 
die menschlichen Stimme imitierenden Klang. 
Bei den Hörnern öffnet sich das Instrumenten-
rohr konisch vom Mundstück zum Schalltrichter. 
Zur Hörnerfamilie gehören Flügelhorn, Wald-
horn, Tenorhorn, Helikon und Tuba.

Obwohl die damalige Zeit wirtschaftlich und 
politisch sehr unsicher war (Arbeitslosigkeit, 
parteipolitische Kämpfe, 1933 Machtergreifung 
der Nationalsozialisten und vieles mehr), muss 
der Chor damals sehr erfolgreich gewesen sein, 
da später relativ viele Instrumente vorhanden 
waren. Auch gab es viele Einsatzwünsche in den 
Kirchengemeinden in Bad Salzuflen und Schöt-
mar, im CVJM und in anderen gemeindlichen Ju-
gendgruppen. Geblasen wurde in Krankenhäu-
sern und Altenheimen, bei Altengeburtstagen, 
Jubiläen und Beerdigungen.

Die Versuche der Nationalsozialisten, das 
Christentum und ihre Weltanschauung auf ei-
nen Nenner zu bringen, machten viele Gemein-
deglieder unsicher und etliche orientierten sich 
zu den „deutschen Christen“. Ihnen gegenüber 
entstand die „bekennenden Kirche“.

Besonders den CVJM und auch die ande-
ren Jugendgruppen versuchte man in die Hit-
lerjugend einzugliedern. Um eine Beschlagnah-
me der Instrumente zu vermeiden, wurden diese 
den Kirchengemeinden übereignet. Der Chorlei-
ter Wilhelm Koch war im Kirchenvorstand der re-

formierten Kirchengemeinde aktiv. Er war nicht 
Mitglied der NSDAP und hatte darum auch be-
ruflich manche Nachteile hinzunehmen.

1939, nach Ausbruch des 2. Weltkrieges, 
wurden alle Bläser zum Kriegsdienst einge-
zogen, und der Posaunenchor musste seinen 
Dienst einstellen. Man lagerte alle Instrumente 
auf dem Dachboden des lutherischen Gemein-
dehauses ein, wo sie den Krieg wohlbehalten 
überstanden.

1945 bis 1953
Nach Kriegsende und Zusammenbruch des 

Dritten Reiches kamen nach und nach die Blä-
ser aus der Kriegsgefangenschaft zurück und 
bald konnte die Chorgemeinschaft den Dienst 
wieder aufnehmen. Besonders schmerzlich war 
es, dass Herbert Frommherz gefallen war. In 
diesem Jahr wurde ich konfirmiert und brann-
te darauf, ein Blasinstrument zu erlernen. Gün-
ter Vollendorf stellte in Schötmar eine kleine 
Anfängergruppe zusammen, bei der ich mittun 
durfte. Schon 1946 konnten wir Anfänger zum 
Stammchor stoßen und waren „mit Feuer und 
Flamme“ dabei. 

Die Chorarbeit in Bad Salzuflen verlief wie 
vor dem Krieg mit der Kuhloliteratur. Beson-
ders unsere Einsätze in der großen Kilianskirche 
in Schötmar mit der gewaltigen Akkustik waren 
für mich sehr beeindruckend. Viel Freude mach-
ten uns „Frühkonzerte“ in der Konzertmuschel 
des Kurparks, die wir an drei Sonntagen der Kur-
saison veranstalteten. Sie wurden zeitlich so ge-
legt, dass danach der Gottesdienstbesuch mög-
lich war. Bei diesen Auftritten halfen uns Bläser 
aus Wüsten, Hölserheide und Heipke. Oft waren 
wie über 40 Bläser. Sie scheuten nicht die be-
schwerlichen Anfahrtswege mit dem Fahrrad, 
auch zu den für den jeweiligen Einsatz vorher 
angesetzten Übungsabenden. Diese Frühkon-
zerte waren sowohl bei den Kurgästen als auch 

bei den einheimischen Bürgern sehr beliebt und 
gut besucht.

Leider trennten sich die Bläser aus Schöt-
mar etwa 1947 von uns, und Günter Vollendorf 
gründete in Schötmar einen eigenen Posaunen-
chor. Jetzt blieb nur noch der „Evangelischer 
Posaunenchor Bad Salzuflen“ übrig. Da auch 
ein Teil der Stammbläser zu Schötmar gehörten, 
schmolz die Bläserzahl sehr zusammen. 

Hinzu kam, dass unser Übungsraum nicht zur 
Verfügung stand:  Nach Kriegsende hatten sich 
Vertreter aller Nationen der Siegermächte in 
Bad Salzuflen einquartiert, d.h. die Bewohner 
der Villen und Gästehäuser mussten ihre Häuser 
verlassen und anderweitig eine Bleibe suchen. 
Ganze Straßenbezirke wurden mit Stacheldraht 
eingezäunt. Auch unsere Gemeindehäuser wur-
den beschlagnahmt, zum Glück blieben die Kir-
chen frei. Die kleine katholische Gemeinde gab 
unseren Jugendkreisen Gastrecht in ihrem Ge-
meindehaus. 

Jetzt hieß es schnell Anfänger zu werben. 
Die erste Anfängergruppe wurde im Schüler-

bibelkreis (BK) gewonnen. Die Gruppe machte 
schnell Fortschritte. Den letzten Schliff bekam 
sie auf einem Bläserlehrgang mit Richard Lör-
cher, dem Bundesposaunenwart des CVJM.

Bald waren wir jungen Bläser eine Stütze des 
Stammchores, hatten wir doch auch nachmit-
tags Zeit zu Sonderproben. Wir führten auch 
Sondereinsätze durch, volksmissionarisches Bla-
sen, Einladungen zu Evangelisationen, Einwei-
hung von Gemeinderäumen in der Stadtrand-
siedlung und vieles mehr. Mein Bruder grün-
dete ad hoc einen Jugendchor, mit dem wir die 
bekannte Kantate „Lobe den Herren“ von Hel-
mut Walcher für Chor, Orgel und Bläser ein-
übten. Diese Kantate führten wir auch im Ju-
gendgefängnis in Herford auf. Auch die Oster-
kantate von Gerhard Schwarz: „O Menschen-
welt tu auf dein Ohr…“ haben wir erarbeitet. 
Es gab viele „Neue Lieder unserer Zeit“ ken-
nenzulernen.

Für meinen Vater war es gar nicht leicht, die 
alten Bläser mit uns jungen (Hitzköpfen) unter 
einen Hut zu bekommen. Den Stammbläsern 

Wie die anderen Musikgruppen der Gemeinde auch musiziert der Posaunenchor regelmäßig in der von 
unserer Gemeinde angebotenen Reihe „Musik zur Marktzeit“ in der Bad Salzufler Innenstadt.
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wurden die Anforderungen etwas viel, und es 
gab oft Meinungsverschiedenheiten. Wir jungen 
wollten neue Literatur musizieren.

Das Musizieren in Frühmusiken im Kurpark 
wurde in gleicher Weise weitergeführt. Auf viel-
fachen Wunsch haben wir sogar nachmittags ei-
nige Volksliederkonzerte gegeben, für die natür-
lich mehrere Übungsstunden angesetzt werden 
mussten. Auch haben wir einige Sätze aus der 
neuen Literatur mit aufgenommen.

Beide Posaunenwerke – CVJM und Posaunen-
werk – buhlten derweil um unsere Gunst. Wir 
haben uns vor der Entscheidung gedrückt und 
blieben in beiden Werken Mitglied. Als CVJM-
Mitglied konnte ich natürlich auch im CVJM An-
fänger werben. 

Mein Vater hat mir 1950 die Leitung des Cho-
res übertragen. Als ich nach Beendigung meines 
Ingenieurstudiums im Herbst 1953 nach Stutt-
gart wechseln musste, wollte er die Chorleitung 
nicht wieder übernehmen. Ich fand glücklicher-
weise in Herrn Duwe einen Nachfolger, der sich 
intensiv dieser neuen Aufgabe angenommen 
hat. – Soweit der Bericht von Helmut Koch. 

1954-2007
In den folgenden Jahrzehnten setzte vor allem 

der Kirchenälteste und Apotheker Friedrich Fran-
ke als Chorleiter neue Akzente. Er überzeugte 
den Kirchenvorstand, dass eine gute bläserische 
Ausbildung wichtig ist, und so kamen einige Blä-
ser in den Genuss einer Art Teil-Stipendium zum 
Unterricht bei Lehrkräften an der Kirchenmusik-
schule Herford oder bei Mitgliedern der Nord-
westdeutschen Philharmonie. Einer dieser Schü-
ler war Frieder Steinle – er ist inzwischen Solo-
trompeter beim WDR-Radioorchester. 

1984 übernahm Kantor Werner Schmidt die 
Posaunenchorleitung. Leider setzte sich trotz 
vieler Bemühungen wie Bläserfreizeiten und 
-wochenenden auch unter seiner Leitung die 

schon von Franke beklagte Entwicklung fort, 
dass die eigene Gemeinde immer weniger Jung-
bläser hervorbrachte. Dass der Chor dennoch 
über lange Zeit auf sehr hohem Niveau musizie-
ren konnte, verdankte er nicht zuletzt der Unter-
stützung von mehreren Trompetern aus Exter. 

Nach der Pensionierung von Werner Schmidt  
übernahm Kantor Marc Waskowiak die Chorlei-
tung. Als Waskowiak überraschend Bad Salzuf-
len verließ, leitete Uwe Rottkamp den Chor ein 
Jahr lang bis zur Einstellung von Kantorin Gud-
run Maiwald. In dieser Zeit sorgten vor allem 
Christoph und Claudia Nickel sowie Iris Loh-
meier und Olaf Malachewitz dafür, dass die 
Blasfähigkeit des Chores immer gegeben war, 
wenn es darauf ankam – obwohl sie sich beruf-
lich oder familiär bereits von der Stadtkirchen-
gemeinde umorientiert hatten. 

War der Posaunenchor 1976 zu einem „rei-
nen“ CVJM-Chor geworden, so erfolgte 1987 
der Wechsel zum Posaunenwerk, nachdem sich 
die CVJM-Arbeit in Bad Salzuflen aufgelöst hat-
te. 

Gegenwart
Trotz intensiver Bemühungen und Werbeak-

tionen gestaltet sich die Ausbildung von Kin-
dern und Jugendlichen an Trompete und Posau-
ne als schwierig. Zurzeit werden noch drei Jung-
bläser von Kantorin Maiwald unterrichtet. Aller-
dings konnten auch vier erwachsene Bläser „re-
aktiviert“ werden. Dennoch wird das Jubiläum 
überschattet von Weggang zweier junger Trom-
petenstimmen. 

Es wird daher eine wichtige Aufgabe sein, in 
der Gemeinde und darüber hinaus nach „fer-
tigen“ Bläserinnen und Bläsern zu suchen – Ju-
gendlichen oder Erwachsenen also, die Trom-
pete oder Posaune spielen oder gespielt haben 
und sich – vielleicht mit ein wenig „Nachhilfe“ – 
schnell in den Chor integrieren lassen. � rot

Die Kirchengemeinde hat bekannt-
lich ein Stiftungskapital von 100.000 
Euro zur Verfügung gestellt. Weitere 
Zustiftungen und eine Erbschaft sind 
bereits hinzugekommen, so dass die 
Stiftung  bereits über ein sehenswer-
tes Kapital verfügt. 

Dieses Kapital wird gut angelegt 
und „arbeitet“, so dass die Zinsen 
und Anlageerträge jedes Jahr neu 
gemäß der Stiftungssatzung ausgeschüttet wer-
den können. Das Kapital selbst wird nicht ver-
braucht.

Weil nur die Kapitalerträge verwendet wer-
den, ist es gut, wenn eine Stiftung ein großes 
Vermögen hat. „Deshalb bitten wir alle Mit-
glieder und Freunde der Gemeinde, die Stiftung 
nach Kräften zu unterstützen“, so Gerhard Rid-
derbusch: „Stiftungen sind nicht nur eine Sache 
reicher Leute, sondern jeder kann mithelfen!“

Für Zustiftungen gibt es besondere Vergüns-
tigungen vom Finanzamt: Sie können über meh-
rere Jahre verteilt steuermindernd geltend ge-
macht werden. Das macht eine Stiftung auch für 
Firmen attraktiv. 

Auch Erbschaften können in Stif-
tungen eingehen. Doch wäre es 
nicht schön, schon zu Lebzeiten zu 
sehen, wie ein in die Stiftung einge-
brachtes Vermögen Jahr für Jahr im 
Namen des Stifters oder der Stifte-
rin Gutes tut? 

Kirchenvorstand und Stiftungs-
vorstand hoffen darauf, dass auch 
weiterhin viele Menschen in der 

Gemeinde „stiften gehen“. Noch einmal Ger-
hard Ridderbusch: „Bei Fragen, wie Sie sich an 
der Stiftung beteiligen können, wenden Sie sich 
doch einfach an unsere Pfarrer/innen oder an 
Mitglieder unseres Kirchenvorstands. Im Ge-
meindebüro ist auch ein Prospekt erhältlich, der 
über die Stiftung weiter informiert.“

Evangelisch-reformierte Stiftung
Von-Stauffenberg-Straße 3
32105 Bad Salzuflen
�Bankverbindung: Konto 17 49 38  
Sparkasse Lemgo, BLZ 482 501 10

Ende des vergangenen Jahres hat die gemeindeeigene „Evan-
gelisch-reformierte Stiftung Bad Salzuflen“ die entsprechende 
Genehmigung des Finanzamtes bekommen – nach fast einem 
Jahr geht es jetzt daran, die ersten Früchte zu ernten: „Wir über-
legen, welche Gemeindeprojekte wir mit den ersten Erträgen 
des Stiftungsvermögens unterstützen wollen“, erläutert Stif-
tungsvorstandsmitglied Gerhard Ridderbusch.

Kapital hat ein Jahr lang „gearbeitet“ – Zustiftungen bieten auch Steuervorteile

Stiftung kann schon die 
ersten Früchte ernten

Evangelisch-reformierte 
Stiftung Bad Salzuflen
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Ein- bis zweimal im Jahr macht sich der Senio-
rentreff auf den Weg zu einem attraktiven Ziel. 
In diesem Sommer stand die alte Fachwerkstatt 

Celle auf dem Plan. Vor dem Besuch in Celle gab 
es Gelegenheit, das alte Heidekloster Wienhau-
sen zu besichtigen. Das ehemalige Zinsterzien-
serkloster ist seit dem 16. Jahrhundert ein evan-
gelisches Damenstift und beherbergt zahlreiche 
Kunstschätze wie eine umfangreiche Sammlung 
gotischer Schränke und Truhen sowie gotischer 
Bildteppiche. In Celle wird, wie in Bad Salzuf-
len, eine Besichtigungstour mit einer Kleinbahn 
angeboten – eine gute Gelegenheit, Stadt und 
Parkanlagen fußschonend kennen zu lernen und 
Eindrücke von einer schönen Stadt zu sammeln.

In der Regel findet der Seniorentreff am letz-
ten Donnerstag im Monat im Calvinhaus statt – 
die nächsten Termine unter „Kreise, Treffs, Ter-
mine“ auf Seite 33..

Am letzten Novembersonntag ist in diesem Jahr 
schon der erste Advent. Da bietet der Novem-
bertermin des Seniorentreff eine gute Gelegen-
heit, sich auf die adventliche Zeit einzustimmen. 
Die alte Stadt Münster hat einen der schöns-
ten Weihnachtsmärkte der näheren Umgebung: 
sechs Märkte mit insgesamt 280 Ständen sind 
über die Altstadt verteilt. 

Die weihnachtliche Beleuchtung läßt die al-
ten Kaufmannshäuser, Kirchen und Museen in 
festlichem Glanz erstrahlen, und die einzelnen 
Märkte sind nur wenige Minuten zu Fuß von-
einander entfernt. So lässt sich mit dem Besuch 

der Märkte zugleich eine Stadtbesichtigung der 
traditionsreichen Stadt verbinden. 

Die Fahrt beginnt am Donnerstag, 29. No-
vember, um 12 Uhr am Calvin-Haus. Vor dem 
Besuch des Münsteraner Weihnachtsmarktes 
steht das Kaffeetrinken im Heidehotel Wald-
hütte bei Telgte auf dem Programm. Für et-
wa 15 Uhr ist die Ankunft in Münster geplant, 
drei Stunden später geht es zurück nach Bad 
Salzuflen. Rückkehr am Calvin-Haus ca. 20 Uhr. 
Die Fahrtkosten betragen incl. Kaffeetrinken 
20 Euro. Anmeldungen im Gemeindeamt, von-
Stauffenberg-Straße 3, Tel. (0 52 22) 95 97 63.

„Vaya con dios“ im 
Café Lichtblick
„Vaya con dios“, das heißt: „Geh mit Gott“. Und 
mit Gott machen sich drei Mönche des Can-
torianerordens nach der Auflösung ihres bran-
denburgischen Klosters auf den Weg zum Mut-
terkloster in Italien. Auf dem Weg lernen sie 
das „richtige Leben“ kennen, und am Ende fin-
det jeder sein Ziel. Aber das unterscheidet sich 
deutlich von dem, zu dem sie aufgebrochen wa-
ren… „Eine erfrischende, liebenswerte Komö-
die“, schrieb die Kritik. Das „Café Lichtblick“ be-
ginnt am Donnerstag, 11. Oktober, um 14.30 
Uhr mit Kaffee und Kuchen, Filmstart ist um 15 
Uhr. Der Film dauert 106 Minuten. 

Ferien ohne Koffer
Vier Tage mit vielen schönen Eindrücken, gelungener Gemeinschaft, ermutigender Andachten, le-
ckerem Essen, Ausflügen und mehr: Das waren die „Ferien ohne Koffer 2007“. Unter der Leitung 
von Elisabeth Mellies erlebten 19 Teilnehmende und Mitarbeitende vier unbeschwerte Tage. Nach 
frischen Brötchen und selbstgemachten Marmeladen zum Frühstück standen beispielsweise Fahr-
ten in die nähere Umgebung an – etwa nach Bad Seebruch, wo die Glasfenster in der Klinikkapel-
le die sieben Schöpfungstage zeigen. 

Gelungener Ausflug nach Celle

Seniorentreff unterwegs

Gut behütet beim Seniorenausflug nach Celle 
und ins ehemalige Zisterzienserkloster.

„Seniorentreff unterwegs“ 

Zum Advent nach Münster Fotokalender mit 
schönen Motiven
Im Oktober erscheint erstmal ein Fotokalender 
mit Motiven aus der Gemeinde. „Wir haben die 
schönsten Aufnahmen aus verschiedenen Berei-
chen der Gemeinde zusammengetragen“, sagt 
Kirchenvorstandsmitglied Uwe Rottkamp. „Si-
cher auch ein Geschenk, das durch das ganze 
Jahr begleitet…“ – Der Kalender im DIN-A4-
Format mit professioneller Ausstattung (hoch-
wertiger Offsetdruck und Spiralbindung) wird ab 
Mitte Oktober im Gemeindebüro und im Eine-
Welt-Laden erhältlich sein. Der Erlös ist zweck-
gebunden für die Kinder- und Jugendarbeit und 
die Kirchenmusik in der Gemeinde. 
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Ökumenischer Kanzeltausch:  
Zu Gast in Nachbargemeinden

Eine ansprechende und an-
rührende Form des Tröstens 
hat die Düsseldorfer Sängerin 
Njeri Weth gefunden. Auf ihre 
Initiative entstanden 2004 die 
Trostkonzerte. Sie versuchen 
Trauernden Räume und Ges-
ten zu schenken, die Raum las-
sen für die eigene Begegnung 
mit Gott. Dabei spielt die Mu-
sik eine zentrale Rolle. Lieder 
der Klage und des Trostes ge-
ben dem Unaussprechlichen eine Stimme. Sie 
fragen nicht nach Gewissheit, sondern lassen 
das Sehnen des Herzens auf die Melodien des 
großen Trösters treffen.

Njeri Weth wählt vor allem die Musik des zeit-

genössischen Gospel, um sich 
auszudrücken. Diese Musik-
richtung hat nach dem Empfin-
den der ausgebildeten Opern-
sängerin eine besondere seel-
sorgerliche Kraft. In die Musik 
eingebunden werden lyrische 
Texte und Gebete. Deshalb ar-
beitet Njeri Weth für die Trost-
konzerte mit örtlichen Seelsor-
gern zusammen.

Am 3. November singt Nje-
ri Weth in der Stadtkirche im Zentrum von Bad 
Salzuflen. Der Samstagabend mit der Sängerin 
und dem Pianisten Markus Wentz beginnt um 
19 Uhr. Eintritt wird nicht verlangt. Eine Spende 
am Ausgang ist willkommen.

Begegnungen mit Gott: Lieder in dunklen Stunden

Trostkonzert
Der November ist der Monat, in dem die Menschen ihre Ver-
gänglichkeit besonders spüren. Er gehört dem Alten, der Erinne-
rung, dem Abschied. Doch der November muss kein trostloser 
Monat sein. Der christliche Glaube bewahrt in sich eine Kultur 
des Trauerns und Tröstens.

Die vier Salzufler Innenstadtgemeinden pfle-
gen eine gute Tradition: Einmal im Jahr pre-
digen die jeweiligen Geistlichen in einer der 
Nachbarkirchen. Kirchenälteste und Gemein-
demitglieder begleiten sie. Eine Gemeinde 
lässt die andere so an ihrer inneren Mitte teil-

haben, nämlich am Gottesdienst. Der dies-
jährige Kanzeltausch ist für den 4. Novem-
ber vorgesehen. Wer in welcher Kirche als Li-
turg bzw. Liturgin oder Prediger bzw. Predige-
rin mitwirkt, ist aus dem Gottesdienstplan am 
Ende des Gemeindebriefes ersichtlich.

Die seit mehreren Jahren bestehende gute Zu-
sammenarbeit zwischen dem Chor der Stadt-
kirche Bad Salzuflen und der Martin-Luther-
Kantorei Detmold konnte auch durch zwei-
fachen Chorleiterwechsel in Detmold nicht 
aus den Fugen geraten. Unter der Leitung 
von Christoph Kuppler (Detmold) und Gud-
run Maiwald proben die 50 Sängerinnen und 
Sänger nun seit dem Sommer für ein gemein-
sames Konzert. 

Am Sonntag, 11. November werden um 
18 Uhr in der Stadtkirche Werke von Bux-
tehude, Bach und Schubert aufgeführt. Der 
diesjährige Jubiläumskomponist Dietrich Bux-

tehude ist mit der Kantate „Wo soll ich fliehen 
hin“ vertreten. Von Johann Sebastian Bach 
erklingt die Kantate „Wachet auf, ruft uns die 
Stimme“ und von Franz Schubert die Mes-
se in G-Dur. 

Das Programm wird weiterhin durch ein 
barockes Oboenkonzert ergänzt. Unterstützt 
wird der Chor durch drei Gesangssolisten und 
ein Orchester mit Studierenden der Hochschu-
le für Musik Detmold. 

Eintrittskarten gibt es im Vorverkauf und im 
Gemeindebüro ab Ende Oktober. Die Auffüh-
rung in Detmold findet bereits am Samstag, 
10. November um 18 Uhr statt.

Ein besonderer Gottesdienst wird am 21. Okto-
ber in der Stadtkirche gefeiert. Besonders des-
halb, weil viel mehr Menschen daran teilnehmen 
werden als sonst: Tausende Hörerinnen und Hö-
rer werden zur gewohnten Gottesdienstzeit um 
10 Uhr das Programm WDR 5 einschalten und 
auf diese Weise zur Gemeinde finden. So wird 
die Evangelisch-reformierte Kirchengemeinde 
Bad Salzuflen Gastgeberin für viele Menschen 
sein und deshalb natürlich versuchen, sich von 
einer guten Seite zu zeigen. Eine der Stärken 
dieser Gemeinde ist die Kirchenmusik, die Chö-
re werden den Rundfunkgottesdienst musika-

lisch gestalten. Für die Liturgie ist Pfarrerin Wil-
trud Holzmüller verantwortlich, die Predigt wird 
Pfarrer Peter Schröder halten. Thema des Got-
tesdienstes wird die Frage sein, wozu der Sonn-
tag gut ist – Predigttext ist die Geschichte vom 
„Ährenraufen am Sabbat“ Markus 2, 23-28. 

Bitte beachten: Damit die Übertragung 
störungsfrei beginnen kann, müssen die 
Gottesdienstbesucher und -besucherinnen 
pünktlich um 9.40 Uhr in der Stadt-
kirche sein. 

Libe in WDR 5: Rundfunkgottesdienst aus der Stadtkirche

Kirche auf Sendung

Chor- und Orchesterkonzert mit Bach und Buxtehude

Wachet auf gemeinsam
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„Winde wehen“
Am 13. Oktober findet ein Kindergottes-

diensttag unter dem Thema „Winde wehen“ 
statt. Manchmal bewegt uns etwas mit gro-
ßer oder kleiner, unsichtbarer Kraft, manchmal 
geht es in unserem Leben stürmisch zu und wir 
haben Angst, diesem Sturm nicht Stand zu hal-
ten. Jesus hat den Menschen in Gleichnissen Bil-
der ihres Lebens und ihrer Erfahrungen vor Au-
gen gestellt und ihnen gezeigt, wie sie mit Ver-
trauen auf Gott, ihr Leben, die großen und klei-
nen Ereignissen und Erfahrungen, gut bewälti-
gen können. 

„Ein Schritt zum Frieden“
Am 27. Oktober wird der Kindergottes-

diensttag unter dem Motto stehen „Ein Schritt 
zum Frieden“. Auch Kinder können schon be-
greifen, dass jede/jeder, ob groß oder klein, jung 
oder alt, Verantwortung trägt für ein friedvolles 
und gelingendes Miteinander unter den Men-
schen. Schritte aufeinander zu, Schritte aus-
einander, Schritte zum Frieden werden Bewe-
gung in diesen Nachmittag bringen.

„Pyjamagruselparty“
 Im Anschluss an den Kindergottesdienst be-

ginnt die Vorbereitung für die alljährliche Py-
jamagruselparty.  Viele Überraschungen war-
ten auf die Kinder, bevor es irgendwann in der 
Nacht heißt: „Licht aus, Augen zu!“, und die 
müden Geister (hoffentlich bald) friedlich ein-
schlafen und bis zum Morgen träumen. Mit-
zubringen sind drei Euro, Waschzeug für die 
Katzenwäsche, Zahnputzzeug und natürlich Iso-
matte und Schlafsack. Während für die Kinder-
gottesdienste keine Anmeldung erforderlich ist, 
bitte die Kinder hier zur besseren Planung über 

das Gemeindebüro oder bei Mitarbeiterinnen 
des Kindergottesdienstes anmelden. Die Party 
beginnt um 17 Uhr und endet mit dem Frühstück 
am anderen Morgen um 8.30 Uhr.

Bunter Familiennachmittag
Dieser Nachmittag soll Spaß und Kurzweil 

für die ganze Familie bedeuten. Er beginnt um 
15.30 Uhr am 3. November mit Spielen und 
Überraschungen, die wohl allen, ob Groß oder 
Klein, Spaß machen werden. Der Tag soll mit 
einem gemütlichen, gemeinsamen Abendessen 
enden, so dass alle satt und zufrieden gegen 
18.30 Uhr nach Hause gehen können und hof-
fentlich sagen: „Wir freuen uns schon auf nächs-
tes Jahr, wenn es wieder heißt: Spiel und Spaß 
für alle in der Familie!“ Auch zu dieser Ver-
anstaltung wird ein Kostenbeitrag in Höhe von 
drei Euro pro Person erbeten. Anmeldungen 
über das Gemeindebüro sind zur besseren Pla-
nung wünschenswert. 

Von allen Seiten umgeben
Am Ende des Kirchenjahres schauen wir zu-

rück und sehen, dass Gott mit uns gegangen ist 
und uns begleitet hat und wir erkennen, dass wir 
guten Grund zur Dankbarkeit haben. Das wird 
beim Kindergottesdiensttag am 24. Novem-
ber sein. Zu den Kindergottesdienstveranstal-
tungen sind alle Kinder willkommen. Sie finden 
statt im großen Saal des Gemeindehauses an 
der Stadtkirche und beginnen, wenn nicht an-
ders beschrieben, um 14 Uhr. Zum Thema pas-
send wird gebastelt, gespielt und gesungen. Au-
ßerdem hält die „Schlecketeria“ für alle etwas 
zum Essen und Trinken bereit. Erwachsene, die 
die Kinder begleiten wollen, sind ebenfalls gern 
gesehen und willkommen. � MS

Kindergottesdienst im Herbst

Schön, dass die Kleinen sogar ihre Eltern mit-
bringen, denn so bildet sich um die kleinen Men-
schen ein schützender Kreis aus großen Men-
schen – aber die kleinen stehen im Mittelpunkt! 
Die Kinder, die noch zu klein sind, die biblischen 
Geschichten zu verstehen, lernen auf diese Wei-
se: Teil einer Gemeinde zu sein bedeutet, im 
Kreis anderer Menschen geborgen zu sein. 

Zurzeit geht es in den Krabbelgottesdiensten 
um das Thema Segen: die Geschichten von No-
ah, von Abraham und von Jakob erzählen da-
von, wie Menschen sich begleitet von Gott auf 
ihre Lebenswege machen. Diesen Segen zu spü-
ren macht Mut zum Leben. 

Die nächsten Termine sind: 
Samstag, ●● 29. September („Gott, dein guter 
Segen – die Geschichte von Jakob“) 
Samstag, ●● 27. Oktober („Mit dem Igel durch 
den Herbstwald – Wie gut es tut, zur Ruhe 
zu kommen“)
Samstag, ●● 8. Dezember („Seht, die gute 
Zeit ist nah – Wir feiern Advent“; anschlie-
ßend gemeinsamer Besuch des „Weihnachts-
traums“). Die Krabbelgottesdienste beginnen 
jeweils um 15.30 Uhr und dauern ca. eine 
halbe Stunde. Anschließend ist bei Saft, Kaf-
fee und Keksen noch Zeit zum gemütlichen 
Klönen. 

Gottesdienst für die Kleinsten

Krabbeln im Calvin-Haus
Die „Gemeinde der Kleinsten“ trifft sich seit einer Weile im 
Calvin-Haus zu Gottesdiensten – eben mal ein halbes Jahr alt ist 
das jüngste Krabbelgottesdienstkind. 

Krabbelei im Calvin-Haus: Pfarrer Peter Schröder setzt die von Pastorin Annette Müller begonnene 
Reihe für die Kleinsten mit ihren Eltern im Calvin-Haus fort.
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Nun aber müssen die Proben so richtig begin-
nen, damit „Klitzeklein“ in ein paar Wochen 
eine vorführungsreife Show bieten kann. Da die 
Kinder keine Texte auswendig lernen müssen 
und der Zirkus reichlich Möglichkeiten für wei-
tere Rollen bietet, können auch immer noch Kin-
der im Alter von drei bis cirka sechs Jahren 
bei „Klitzeklein“ noch mitmachen. Da die Kin-
der nur eine halbe Stunde üben (donnerstags 
zwischen 15 und 15.30 Uhr), gibt es für die 
auf sie wartenden Mütter in der Zwischenzeit 
im Nebenraum bei einer Tasse Kaffee oder Tee 
Gelegenheit, sich untereinander auszutauschen 
und vielleicht kennen zu lernen.

Die Gruppe der Jüngeren von „Theater Kun-
terbunt“ hat mittlerweile angefangen ein Stück 
einzuüben, das einfach alle Register zieht: Es 
ist spannend, lustig, ein bisschen gruselig und 
technisch aufwändig. Sehr ehrgeizig spielen die 
meisten der Kinder hier mehrere Rollen gleich-
zeitig. 

Dass sie es können, ist keine Frage, aber wenn 
sich Kinder fänden, die doch noch Lust hät-

ten, mitzuspielen, wären sie sehr willkommen. 
Diese Gruppe von „Theater Kunterbunt“ trifft 
sich immer mittwochs um 15 Uhr und be-
steht im Wesentlichen aus Kindern des Grund-
schulalters.

„Mörder im Dunkeln“, so lautet der Titel des 
neuen Stückes, das die erfolgreiche Gruppe 
der Jugendlichen einübt. Bei vollem Bühnen-
licht agieren die SchauspielerInnen so, als wä-
re es dunkel und umgekehrt. Diese einfache, 
aber wirkungsvolle Idee verlangt den Jugend-
lichen auf der einen Seite erhebliches schauspie-
lerisches  Talent ab, eröffnet aber auf der ande-
ren Seite den Zuschauern die Möglichkeit, dem 
vermeintlichen Mörder bei seinem Versteckspiel, 
den Ausweichmanövern und Fluchtversuchen 
zuzuschauen – während die SchauspielerInnen 
die meiste Zeit „im Dunkel“ tappen und ständig 
übereinander fallen und sich verwechseln. Die-
se Gruppe trifft sich donnerstags um 15.30 
Uhr. – Die Proben aller Gruppen finden im gro-
ßen Saal des Gemeindehauses an der Stadtkir-
che statt.  � MS

Theater „Klitzeklein“ erfolgreich gestartet

Von Löwen und Artisten
Gleich sieben Kinder ließen sich im August einladen zu einem 
ersten Treffen von der neu gegründeten Theatergruppe „Klitze-
klein“. Schnell tauchten sie in die bunte Welt des Zirkus ein, ob 
als Seiltanzartistin, Schlangenbeschwörer oder Zirkusdirektor, 
für jede Rolle ließ sich ein Kind finden. 

Einerseits was das Stück selbst gut aus-
gesucht: Eine Aufführung, die sich selbst nie-
mals ernst und dafür fortwährend auf die Schip-
pe nimmt. Mit viel Wortwitz und einem Vor-
hang, der schlagfertig und neunmalklug durch 
die Veranstaltung führt, wird eine herzaller-
liebst-kitschige Groschenroman-Liebesgeschich-
te erzählt, bei der am Ende sowohl der schmach-
tende Chef seine Sekretärin als auch der unifor-
mierte Polizist seine angebetete Jugendliebe be-
kommt – und beide Pärchen dazu noch diesel-
be sportlich-agile, ewig 50-jährige Schwieger-
mutter. Am Schluss wird nicht nur dem Vorhang 

speiübel angesichts der Groschen-Romantik – 
es geht dann sogar noch zu einer Trauerfeier, 
weil dort endgültig der gute Geschmack beer-
digt wird...

Der Kunterbunt-Schauspielgruppe gelang es 
köstlich, den Spielfiguren überzeugend Leben 
einzuhauchen. Das Publikum dankte mit lang-
anhaltendem Applaus. Lohn für alle Beteilig-
ten vor und auf der Bühne war neben dem 
Applaus das „Café süße Ecke“: Judith Stecker, 
Laura Schweppe und viele weitere Backkundige 
hatten Kuchen und Torten konditort – eine le-
ckerer als die andere. Der Erlös aus dem Kuchen-

verkauf kommt der Theaterarbeit zugute. „Denn 
auch wenn viele Eltern und Freunde mithelfen, 
schneidern und basteln, so müssen die Zutaten 
für Kostüme und Bühnenaufbau doch gekauft 
werden“, erläuterte Pastorin Stecker. 

Zumal zu der Gruppe der „Großen“ (Jugend-

lichen) und der „Mittleren“ (ab Klasse 1) jetzt 
noch eine dritte hinzugekommen ist: das „Thea-
ter Klitzeklein“. Die ganz kleinen Jungen und 
Mädchen werden als erste große Aufgabe ein 
Zirkusstück aufführen und dabei Tiere und Ar-
tisten verkörpern.

„Das beste, was Kunterbunt je gespielt hat“, hatte Pastorin 
Martina Stecker versprochen. Und das war nicht übertrieben: 
Mit dem Stück „Dunkelrote Rosen“ begeisterte die Theater-
gruppe der Gemeinde das Publikum im großen Saal des Ge-
meindehauses an der Stadtkirche. 

Das Dunkelrote-
Rosen-Ensemble 
auf der Bühne 
im Gemeinde-
haus an der 
Stadtkirche, das 
extra mit einem 
schwarzen 
Theatertuch 
ausgestattet 
worden war.

Theatergruppe begeisterte mit heiterem Stück

Das beste Kunterbunt
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Der Raum füllt sich mit Jugendlichen, 
schnell werden noch zusätzliche Stühle in 
den Kreis gestellt. André Stitz begrüßt die 
Runde der 26 Gottesdienstbesucher und 
stellt das Thema des Abends „I have a 
dream“ („Ich habe einen Traum“) vor. Die 
ehrenamtlichen Mitarbeiter Melina, Rena-
na und Wibke lesen zu dem Thema „Träu-
me und Wünsche“ drei sehr unterschied-
liche Texte vor: Einen Text über  Martin 
Luther King und dessen Traum von Brü-
derlichkeit und Gerechtigkeit. Dann den 
Psalm 126, ein Wallfahrtslied. Schließlich 
eine Geschichte von dem Jungen Tobias, der sich 
von einem Zauberer wünscht, dass für alle Men-
schen, die lügen einen Tag lang die Schwerkraft 
aufgehoben wird. Am Ende des Tages stand nie-
mand mehr auf dem Boden der Tatsachen – alle 
Menschen schwebten in der Gegend herum.

In Kleingruppen diskutieren die Jugendlichen 
die Texte, im Plenum werden die Gesprächs-
ergebnisse präsentiert. Es wird Musik gehört 
und das Vaterunser gebetet. In der Geschich-
te von Jakob und Esau (1. Mose 27 und 28) hö-
ren die Teilnehmer, wie Jakob mit List den Erst-
geburtssegen gewinnt und wie er träumt und 
die Himmelsleiter mit den Engeln Gottes sieht. 

Am Ende des Gottesdienstes sind die Jugend-
lichen aufgefordert, Zettel zu der Überschrift 
„Ich träume von:“ und „Gott träumt von mir:“ 

zu beschriften und an die Leiter zu kleben. Man-
che jugendlichen Teilnehmer befestigen ihren 
Zettel in Körperhöhe, andere wagen sich auf die 
Leiter und klettern hoch hinauf.

Anschließend liest Sebastian einen Abend-
segen und der Gottesdienst ist zu Ende, nun 
wird zum Abendessen eingeladen. Bei Spaghet-
ti mit Tomatensoße und Getränken ist Zeit zum 
Reden und Betrachten der Zettel an der Leiter. 
Dort ist unter anderem zu lesen: 

Ich träume von: Frieden auf der Welt. Mehr 
Vertrauen zu den anderen Menschen. Einem 
schönen Leben. Gleichberechtigung… Gott 
träumt von mir: Das ich mich nicht beeinflus-
sen lasse. Das ich ehrlich bin. Das ich nie-
manden Unrecht tue. Das ich nicht lüge…

Jugendgottesdienst

Ich habe einen Traum
„Das ist eigentlich eine elternfreie Zone“, erklärt mir meine 
Tochter schmunzelnd. Doch sie lässt mich trotzdem hinein ins 
Calvin-Haus, zum Jugendgottesdienst. Natürlich ist nichts wie 
sonst. In der Mitte des Raumes steht eine Leiter, die beinahe bis 
zur Decke reicht, die Stühle sind im großen Kreis aufgestellt. 

Jugendliche beim Jugendgottesdienst im Calvin-Haus.

„Hier baut Nehemia – wer baut mit?“ ist das 
Thema der Kinderbibelwoche der Bad Salzufler 
Kirchengemeinden in den Herbstferien. Vom 26. 
September bis 30. September sind alle Kinder 
zwischen fünf und 13 Jahren dazu eingeladen. 
Von Mittwoch (26.) bis Freitag (28.) treffen sich 
alle „Baumeister“ und „Gehilfen“ von 9.30 bis 
12.15 Uhr. im Gemeindehaus Von-Stauffenberg-
Straße 3. Was am Samstag geschieht, erfahren 

die Kinder und ihre Eltern während der KiBiWo. 
Am Sonntag, 30. September, ist der Abschluss-
Gottesdienst, der als Erntedank- und Laubhüt-
tenfest gefeiert wird. Anschließend sind die Kin-
der, ihre Familien und die Gemeindeglieder ein-
geladen zum gemeinsamen Essen im großen 
Saal des Gemeindehauses. 

Nähere Informationen gibt es bei Elisabeth 
Mellies, Telefon (05222) 50911.

Ökumenische Kinder-Bibelwoche in den Herbstferien

Wer baut mit Nehemia?

Kurzum: ein interessanter abwechslungsreicher 
Gottesdienst. Mir hat es gut gefallen und ich 
freue mich schon auf weitere Einblicke in die Ju-

gendarbeit, die ich in Zukunft auf der Internet-
Site der Jugend www.ev-jugendbuero.de hole. 
� Heike Rottkamp

Obwohl die 150-Jahr-Feier noch gar nicht so lan-
ge zurückliegt (150 Jahre Kindergarten in kirch-
licher Trägerschaft), feiert der Kindergarten an 
der Hermannstraße jetzt erneut Jubiläum: Vor 
15 Jahren wurde das neue Gebäude neben der 
Volkshochschule bezogen. Dieses Ereignis soll 
am 9. November ab16.30 Uhr ausgiebig mit 
einem bunten Programm für Kinder und Eltern 
gewürdigt werden

„Manchmal scheint es, als wäre der Umzug 
erst gestern gewesen“, erinnern sich de beiden 
Kindergartenmitarbeiterinnen Susanne Spieker 
und Susanne Graf. „Da wurde geplant, gebaut, 
ausgesucht und umgezogen. Es bedeutete für 
alle viel Arbeit, aber auch viel Spaß, bis wir end-
lich die neue, viel größere Einrichtung mit mehr 
Mitarbeiterinnen nutzen konnten.“

Gefeiert wurde damals auch: Nach einem 
Gottesdienst, einem offiziellen Grußwort durch 
den damaligen Vorsitzenden des Kirchenvor-
stands, Pfarrer Karl Drüge, fand ein Laternen-
umzug statt. Deshalb wird der Laternenumzug 
am 9. November etwas festlicher gestaltet als 
sonst. Nach dem Umzug, einem Anspiel und 
etwas zu essen warten noch ein paar Über-
raschungen auf alle.

Bis 2003 lag die Verantwortung für den Kin-
dergarten in den Händen der evangelisch-refor-
mierten Kirchengemeinde Bad Salzuflen. Am Ja-
nuar 2004 wechselte die Trägerschaft zur Fürs-
tin-Pauline-Stiftung in Detmold. 

Wegen einer zweitägigen Teamfortbildung 
bleibt der Kindergarten am 19. und 20. Septem-
ber geschlossen.

Vor 15 Jahren erfolgte der Umzug in die Hermannstraße

Kindergarten feiert
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Danke für Ihre Spende!
Wir möchten danken für die Spenden, die wir von Mai bis Juli 
erhalten haben:

Spendenzweck� Euro
Bauunterhaltung/Sanierungs- 
maßnahmen Stadtkirche� 198,55 
Kirchenmusik� 300,00
Freundeskreis Kirchenmusik� 75,00
allgemeine Gemeindearbeit� 122,64
Kinder- und Jugendarbeit� 203,18
Diakonie- und Sozialarbeit� 143,52
Seniorenarbeit� 35,00
Ausländerarbeit� 1.000,00
Gemeindebrief� 42,50

Weltbibelhilfe (Opferstock Stadtkirche)�152,59
Brot für die Welt� 53,20
freiwilliges Kirchgeld� 310,00
Kindernothilfe� 123,43
Notfallseelsorge� 25,00
insgesamt� 2.784,61

Spenden-Konto 200 991 0010 bei der  
KD-Bank eG, BLZ 350 601 90. Spen-
denquittungen werden auf Wunsch 
gerne ausgestellt.

Sänger und Sängerinnen des Chores der Stadtkirche gemeinsam mit Kantorin Gudrun Maiwald und 
Hund Rembrandt vor der Wallanlage in Kalkriese.

bungsfeldern befindet sich in dem heutigen Park 
auch eine Wallanlage, die den Germanen als 
Hinterhalt gedient haben soll.

Die Ausstellung im Museum Kalkriese erzählt 
mit modernen Medien die Geschichte des Ortes 
und präsentiert mehr als 3.000 Funde der Aus-
grabungen: Im Jahre 9 sind weite Teile Germa-
niens von römischen Truppen besetzt. Wohl auf 
dem Rückmarsch ins Winterlager werden Publi-
us Quinctilius Varus und sein Heer in einen Hin-
terhalt gelockt. Drahtzieher der Verschwörung 
ist der Cherusker Arminius, die 17., 18. und 19. 
Legion werden von den Germanen niedergemet-
zelt. Diese tragische Niederlage der Römer geht 
als „Varusschlacht“ in die Geschichte ein. 

1987 wecken Münzfunde im Osnabrücker 
Land Aufmerksamkeit, dann entdeckt ein bri-

tischer Offizier in Kalkriese drei Schleuder-
geschosse aus Blei – römische Waffen und da-
mit die ersten Hinweise auf römische Soldaten in 
Kalkriese. Zwei Jahre später beginnen die Aus-
grabungen auf dem Gelände des heutigen Mu-
seumsparks. 

In den Folgejahren wurden in Kalkriese viele 
archäologische Gegenstände entdeckt, darunter 
die Maske eines römischen Gesichtshelms, rö-
mische Waffen, unzählige Fragmente römischer 
Militärausstattung sowie Menschen- und Tier-
knochen. 

Im Anschluss an den Ausstellungsbesuch 
sammelte sich die Chorgemeinschaft auf dem 
Turm des Museums in luftiger Höhe und stimm-
te dort einige Lieder an, die schnell wohlwollen-
de Zuhörer fanden. � Heike Rottkamp

Nachdem in der Wochenmitte per Email und Te-
lefon eine Einladung für das folgende Wochen-
ende ausgesprochen war, starteten neun Reise-
lustige und ein Hund zum gemeinsamen Aus-
flug. 

Mit Privatwagen ging es bei sonnigem Wetter 
nach Bramsche zum Museum und Park Kalkrie-

se. Im Museums-Café stärkten sich die Ausflüg-
ler mit Pflaumenkuchen und Kaffee. Im weitläu-
figen Museums-Park eröffneten sich den Chor-
mitgliedern anschließend ungewöhnliche Per-
spektiven auf einen besonderen Ort der Ge-
schichte, der als Europäisches Kulturerbe aus-
gezeichnet ist. Neben archäologischen Ausgra-

Kalkriese und der Hinterhalt: Wo Varus und zehntausende Römer ihr Leben ließen

Ausflug in die Geschichte
Einen spontanen Chorausflug ins Osnabrücker Land unternah-
men einige Sänger und Sängerinnen des Chores der Stadtkir-
che. Beinah wäre der Termin geplatzt: Johann Sebastian Bachs 
Kantate „Wachet auf, ruft uns die Stimme“ und „Missa in G“ 
von Franz Schubert füllten die Chorprobe vor der Fahrt derart 
aus, dass sowohl Kantorin Gudrun Maiwald als auch die Sän-
gerinnen und Sänger vergaßen, an den langfristig angesetzten 
Termin Ausflugstermin zu erinnern. 



A n d a c h t

20 21

Peter Schröder

Vergebung erfahren
Wer bemerkt seine eigenen Fehler? Sprich mich frei von Schuld, die mir nicht 
bewusst ist! (Psalm 19, 13)

Monatsspruch für Oktober

Zwei interessante Fragen habe ich kürzlich ge-
lesen – ich habe sie mit auf den Weg genom-
men. Die erste Frage lautet: „Was ist mir heu-
te gut gelungen?“ Die zweite ist ungewohnter: 
„Was ist heute mein wertvollster Fehler gewe-
sen?“ Wären das nicht zwei wundervolle Fra-
gen, mit denen man einen Tag beenden kann? 
Oder eine Woche? Oder ein Jahr? Wären das 
nicht zwei Fragen, mit denen man Erntedank-
fest feiern kann – das eigene, ganz persönliche 
Erntedankfest? 

Mit der ersten Frage ist das nicht so schwer. 
Oder für manche vielleicht doch. Weil sie schon 
längst beschlossen haben, dass ihnen ohnehin 
nie etwas gelingt im Leben. Oder weil man ih-
nen irgendwann einmal eingebläut hat, wenn 
ihnen etwas gut gelungen sei, dann hätten sie 
doch nur ihre Pflicht erfüllt, und das sei doch 
wohl das Mindeste. Oder weil sie sich diesen 
Satz in die Lebensvitrine gestellt haben: „Eigen-
lob stinkt“. Da würde ich Ihnen gern Mut ma-

chen: Nehmen Sie den Satz raus aus der Vitri-
ne und werfen Sie ihn in den Müll. Und dann lo-
ben Sie sich tüchtig selbst – aber dann, wenn Ih-
nen niemand anderer zuhört als Sie selbst. Das 
dient dem Selbstbewusstsein – und es ist doch 
so wichtig, dass man sich seiner selbst bewusst 
ist. Ich meine: dass man sich selbst realistisch 
einschätzen kann, auch im Guten! „Was ist mir 
heute gut gelungen?“ Manchmal sind das viel-
leicht nur Kleinigkeiten, Dinge, die man sonst 
vielleicht nicht einmal beachten würde. Manch-
mal ist es auch etwas richtig Großes. Aber im-
mer lohnt es sich, das zu ernten. Das Gelungene 
einzufahren in die eigene Scheune. Das wird auf 
die Dauer ein Schatz.

Die zweite Frage ist, wie gesagt, ungewohn-
ter. Und schwieriger zu beantworten. Denn ein 
Fehler ist natürlich etwas, das man besser nicht 
macht. Wer bei der Arbeit oft genug Fehler 
macht, wird die Arbeit bald verlieren. Wer in sei-
ner Beziehung oft genug Fehler macht, wird sei-

ne Beziehung bald verlieren. Fehler machen ist 
nicht besonders populär. 

Aber man kann das natürlich auch anders se-
hen: Fehler können wertvoll sein, denn sie ma-
chen einen darauf aufmerksam, wo es etwas 
zu lernen gibt, wo also Entwicklungschancen 
liegen. Der wertvollste Fehler ist also der, der 
uns die aussichtsreichsten Entwicklungschan-
cen, die verheißungsvollsten Wachstumsmög-
lichkeiten zeigt. 

Und dann wäre es schade, wenn jemand die 
eigenen Fehler nicht sähe: er würde genau diese 
Chancen verpassen. Man muss, glaube ich, die 
eigenen Fehler ebenso ernten wie das, was ge-
lungen ist. Das wiederum würde bedeuten, dass 
man die eigenen Fehler bemerkt. Und das kann 
man trainieren.

Aber trotzdem bleiben noch genügend unbe-
merkte Fehler übrig. Und bei denen, die man be-
merkt, noch genügend, die man nicht eingeste-
hen mag, jedenfalls nicht anderen gegenüber. 

Manche Fehler sind so gravierend, dass man sich 
Schuld auflädt: gegenüber anderen Menschen, 
gegenüber Gott. Oft merkt man erst sehr viel 
später, dass man jemanden verletzt hat. Bei sol-
chen Fehlern fällt das persönliche „Erntedank-
fest“ meist eher verhalten aus. Aber sie gehören 
dennoch zu mir, diese unentdeckten Fehler, die-
se verborgene Schuld. 

Und wohin damit? Das hat sich der Beter des 
19. Psalms auch gefragt. Und er hat eine Ant-
wort gefunden: „Gib sie Gott“, sagt er, „bitte 
ihn um Vergebung!“ So können auch die unent-
deckten, unbewussten Fehler wertvoll werden: 
weil gerade sie uns spüren lassen, dass wir von 
Gottes Vergebung leben. 

Und dass einer der besten Sätze, den wir am 
Ende eines Tages, am Ende einer Woche, am En-
de eines Lebens sagen können, vielleicht dieser 
ist: „Ich habe viel Vergebung erfahren!“ 
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am PC  in die Teilnehmerliste zu schwierig, an-
dere haben Probleme mit der „Bezahlung“ über 
die Talerschecks. Wieder andere sind frustriert, 
weil sie noch nie gefragt wurden nach ihrem 
Angebot und so bisher keine Salzetaler „verdie-
nen“ konnten.

So haben die anwesenden Teilnehmer am be-
sagten Abend einige Änderungen beschlossen.

Nach wie vor ist es Bedingung, um ein An-
gebot in Anspruch nehmen zu können, Mit-
glied der Tauschzeit zu sein. Das bedeutet kon-
kret, dass man auf einem 
Antragsformular Mitglied 
wird und 6 Euro Mitglieds-
beitrag in Jahr bezahlt. Dies 
kann man entweder an den 
Treffen der Tauschzeit (je-
den ersten Mittwoch, au-
ßer in den Ferien) im Mo-
nat machen oder auch bei Anke Nolte im Ge-
meindebüro, wenn man keinen PC hat oder 
nicht über ausreichende PC-Kenntnisse verfügt. 
Als Mitglied erhält man die Angebotsliste mit 
den Namen und Telefonnummern der Anbieter. 
Und schon kann es losgehen. Wer sich erst ein-
mal nur über die Angebote informieren möchte, 
kann das über eine Liste ohne Namen und Te-
lefonnummern tun, die er ebenfalls entweder 
mittwochs oder im Büro erhalten kann. Dem-
nächst werden die Listen aber auch an verschie-
denen Stellen ausgehängt sein.

 Über die Taler, die man vom eigenen Kon-
to verbraucht (zum Start bekommt jeder 10 Sal-
zetaler auf seinem Konto gut geschrieben!) und 
die, die man durch Inanspruchgenommenseins 
des eigenen Angebots verdient hat, führt jeder 
selbstverantwortlich Buch. Das ist  eine der im 
August beschlossenen Neuerungen. Damit sind 
die Schecks abgeschafft.

Auch wenn man nicht „gefragt“ ist, kann man 
ruhig Angebote in Anspruch nehmen, denn, und 

das ist die zweite Neuerung, nach Ablauf eines 
Jahres wird gemeinsamer Kassensturz gemacht. 
Diejenigen, die zu wenig, gar nicht oder sogar 
Minustaler haben, organisieren für alle Teilneh-
mer ein Fest im Gemeindehaus. Nach diesem 
Fest sind dann alle Kontos, ob reich, ob arm, 
wieder auf Null, bzw.  fängt jeder wieder mit 10 
Talern Guthaben neu an.

Um schnell und unkompliziert miteinander 
tauschen zu können, werden die Mittwoch-
abende künftig nicht nur zur Information ge-

nutzt, sondern auch als „Markt der Möglichkei-
ten“. Jeder kann hier seine Gesuche in den Raum 
stellen und vielleicht  schon sofort Hilfe bekom-
men, unter Umständen auch von jemand, der 
hier vor Ort feststellt, dass ihm, diese Hilfe zu 
geben, möglich ist, obwohl er doch das nicht 
als Angebot eingestellt hat. Hilfe bekommen auf 
der einen Seite, Salzetaler zu verdienen auf der 
anderen, kann auf dem „Markt der Möglichkei-
ten schnell und unkompliziert in die Tat umge-
setzt werden.

Fragen zur Tauschzeit beantwortet gern tele-
fonisch Christiana Einsiedel (Tel. 83786).

Das Treffen im Oktober findet, Ferien be-
dingt, erst am 10. Oktober um 19.30 
Uhr im Gemeindehaus an der Stadtkirche 
statt. Im November ist Tauschzeittreffen am 
7. November zur gleichen Zeit und am 
gleichen Ort. � MS

Wer im Oktober schon einmal einen Son-
nenuntergang beobachtet hat, der kommt ins 
Schwärmen. Die Farben des Himmels leuchten 
so satt, dass die ganze Welt davon erstrahlt. So 
ein Sonnenuntergang lädt geradezu dazu ein, 
ein Lob des Schöpfers dieser und anderer Herr-
lichkeiten in der Natur anzustimmen. Franz von 
Assisi war ein Mensch, der dieses tat.

Er schrieb seinen berühmten „Sonnengesang“ 
vor bald achthundert Jahren und seit dem ist er 
unvergessen. Franz von Assisi war aber auch 
sonst ein außergewöhnlicher Mensch, so wie Eli-
sabeth von Thüringen, die Zeitgenossin von ihm 
war. Doch halt, mehr über das bemerkenswerte 

Leben des Franziskus gibt es am 13. Oktober 
um 18.30 Uhr im Gemeindehaus an der Stadt-
kirche zu erfahren. Das „Duo Kerbholz“ wird da-
zu Musik und Lieder des Mittelalters zum Besten 
geben. Im Anschluss an den kulturellen Teil ist 
für das leibliche Wohl auf „Italienisch“ gesorgt. 

Freie Musiker wie das „Duo Kerbholz“ verdie-
nen ihren Lebensunterhalt mit ihrer Musik. Man-
che Veranstaltung haben sie dennoch in den 
letzten Jahren unserer Gemeinde geschenkt. 
Doch das geht nicht immer. Darum soll ihre Ga-
ge über einen Eintritt von 5 Euro pro Person fi-
nanziert werden, Schüler und Studenten zahlen 
die Hälfte des Preises. � MS

Ein Lebensbild des Franz von Assisi gerahmt von mittelalterlicher Musik

Sonnengesang im Herbst 

Teilnahme ist auch ohne PC möglich

Kassensturz bei „Tauschzeit“

Als erfolgreich ist zunächst aber erst einmal 
die Anzahl der Mitglieder zu nennen: fünfzig 
Teilnehmer hat die Tauschzeit schon. Initiato-
rin Martina Herlitzius äußerte dazu die Hoff-
nung, dass es noch sehr viel mehr werden möch-
ten, denn je mehr mitmachen, umso mehr An-
gebote gibt es und das Tauschen wird reger. 
Nichtsdestotrotz wird aber auch so schon flei-

ßig getauscht: Hemden werden gebügelt, „Ta-
xifahrten“ gemacht, kleinere Autoreparaturen 
durchgeführt, Gardinenstangen werden befes-
tigt, Stelzen für Kinder gebaut, „Konfliktbriefe“ 
geschrieben, es wird massiert und Haare wer-
den geschnitten, PCs eingerichtet, Bäume ge-
fällt und vieles mehr.

Doch manchen Teilnehmern ist das Einloggen 

Anfang August trafen sich eine ganze Reihe von Mitgliedern der 
„Tauschzeit“, um das inzwischen fast zu Ende gegangene erste 
Jahr seit Gründung Revue passieren zu lassen. Wie das immer so 
ist, wenn etwas noch in den Kinderschuhen steckt, stellte sich 
an diesem Abend auch hier manches heraus, was noch verbes-
sert werden könnte.
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Ein Mittwochabend im November. Frauen und 
Männer aus der mittleren und älteren Generati-
on, Konfirmandeneltern und Konfirmanden las-
sen sich auf die besondere Stimmung ein, die 
sich in der Stadtkirche zu dieser späten Stunde 
entfaltet. Draußen ist es dunkel. Drinnen kann 
man zur Ruhe finden, die Stille spüren, sich be-
sinnen auf das, was dem Leben dient. Am Ende 
werden alle eingeladen zum Mahl, schmecken 

Vergebung und Trost, nehmen ermutigende 
Worte mit auf den Weg. Nach den guten Er-
fahrungen in den vergangenen Jahren wollen 
Pastorin Martina Stecker und Pastorin Wiltrud 
Holzmüller am Buß- und Bettag wiederum ei-
nen meditativen Abendgottesdienst mit der Ge-
meinde feiern. Der Gottesdienst in der Stadt-
kirche beginnt am Mittwoch, 21. November 
um 19 Uhr.

Meditativer Abendgottesdienst

Am letzten Sonntag im Kirchenjahr erinnern sich 
die evangelischen Gemeinden in ihren Gottes-
diensten an die Menschen aus ihrer Mitte, die 
in den vergangenen zwölf Monaten verstorben 
sind. Ihre Namen werden verlesen. Kerzen wer-
den entzündet. Die Angehörigen und Freunde 
werden in die Fürbitte einbezogen. Die Gedan-
ken richten sich auf die Ewigkeit, in der Gottes 
Kinder ein Zuhause haben. Vielleicht tut es gut, 
diesen Tag nicht allein, sondern in der Gemein-

schaft der Glaubenden zu verbringen. Jeder ist 
eingeladen zu den Gottesdiensten am 25. No-
vember um 10 Uhr in der Stadtkirche und um 
11 Uhr in der Auferstehungskirche. In beiden 
Gottesdiensten wird Abendmahl gefeiert.

Auf den Friedhöfen finden am Nachmittag 
Andachten statt: um 15 Uhr in der Kapelle auf 
dem Obernberg-Friedhof, ebenso um 15 Uhr in 
der Kapelle auf dem Friedhof an der Herfor-
der Straße.

Gottesdienste und Friedhofsandachten am Ewigkeitssonntag

Trauern dürfen und getröstet werden

Außer den unmittelbaren Nachbarn merkt es 
normalerweise niemand, wenn jemand in einer 
neuen Stadt zuzieht. Manchmal merken es nicht 
einmal die. Städte sind anonym geworden. Aber 
Gemeinden sollten das nicht sein. Eine Kirchen-
gemeinde soll Menschen begrüßen, die neu da-
zukommen. Unsere Gemeinde tut das seit lan-
gem: Einmal im Jahr sind alle Menschen einge-
laden, die in den zurückliegenden zwölf Mona-
ten nach Bad Salzuflen gezogen sind. An diesem 

Abend gibt es die traditionelle lippische Spezia-
lität Pickert – für manch einen die erste Begeg-
nung mit der „Lipper-Pizza“. Gleichzeitig aber 
auch für die meisten die erste Begegnung mit 
ihrer Gemeinde, die die Gelegenheit nutzt, sich 
selbst und die eigene Arbeit vorzustellen und 
die neuen Gemeindeglieder kennen zu lernen. 
In diesem Jahr sind alle Neuzugezogenen einge-
laden für Freitag, 23. November um 19 Uhr im 
Calvin-Haus (Gröchteweg 59).

Empfang im Calvin-Haus

Zugezogen – neu in Bad Salzuflen? 

An jedem zweiten Sonntag im Monat geht 
die Gemeinde nach dem reformierte Gottes-
dienst in der Auferstehungskirche nicht sofort 
auseinander: An diesen Sonntagen wird zum 
Brunch ins Calvin-Haus eingeladen. Brunch ist 
ein englisches Kunstwort, eine Kombination aus 
Breakfast (Frühstück) und Lunch (Mittagessen). 
Hungrige Gottesdienstbesucher und auch an-
dere Gäste erwartet im runden Saal des Cal-
vin-Hauses ein leckeres Büfett, das ganz in der 
„Brunch“-Tradition sowohl als Frühstück als 
auch als Mittagessen gelten kann: Suppe, Brot, 
Marmelade, Käse und Wurst, Salate, Torten und 
Nachspeisen. 

Hinter diesem „Tischlein-deck-dich“ steht 
ein engagiertes Brunch-Team, das seit einigen 
Jahren ehrenamtlich diese vielen leckeren Din-
ge vorbereitet. Es sind: Ulrike Bettermann und 
Waltraut Sehring, die den Einkauf besorgen. 
Das Ehepaar Alina und Herbert Müller backt 
die köstlichen Kuchen. Frau Hilschenz oder auch 

Fleischermeister Dieter Hecht kochen die defti-
gen Eintöpfe. Weiter im Team tätig und für viele 
andere Dinge verantwortlich sind Annegret Nie-
meyer, Christel Herling und Helga Krikow. 

Die ehrenamtlich tätige Gruppe ist seit ei-
nigen Jahren gut aufeinander eingespielt, und 
so ist ein reibungsloser Ablauf garantiert. Es ist 
ja nicht nur damit getan, das Essen einzukau-
fen: Die Tische müssen hergerichtet werden, der 
Raum wird geschmückt und anschließend wird 
das Geschirr gespült und der Raum sauber hin-
terlassen. Das Brunchteam erledigt diese Auf-
gaben aber gerne. Sie machen viele Menschen 
damit glücklich, jedes Mal werden nette Gesprä-
che geführt und Kontakte hergestellt und ge-
pflegt. Es herrscht eine familiäre Atmosphäre, 
die vielen Besuchern einfach gut tut. 

Gerne kann dieses Team noch erweitert wer-
den: Ehrenamtliche Helfer werden immer ge-
braucht! Den Kontakt können Interessierte über 
das Gemeindebüro aufnehmen.

Serie Ehrenamt

Das Tischlein-deck-Dich

Gehören zum 
Brunch-Team 
im Calvin-
Haus: Waltraut 
Sehring, Ulrike 
Bettermann, 
Christel Herling 
und Annegret 
Niemeyer.
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Zuhause sein
Warum ich gern reformiert bin

Mehr aus Gründen des Gefühls als aus Grün-
den des Verstandes. Reformiert-Sein bedeutet 
für mich Zuhause-Sein. Ich bin in einer refor-
mierten Gemeinde aufgewachsen. Das war in 
Bad Meinberg. Mein Vater und meine Mutter 
haben schon zu dieser Gemeinde gehört, meine 
Großeltern auch… 

Ein Urgroßvater hat als Tischler einen Teil der 
Bänke für die Kirche gefertigt. Die Atmosphäre 
dieser Kirche hat mich geprägt. Die Menschen 
sitzen im Rund um die niedrige Kanzel und den 
Abendmahlstisch. In den Gängen ist Teppichbo-
den verlegt. Man ist nah beieinander. Die Wän-
de sind nicht hoch, aber alt und erhaben und 
in schlichtem Weiß gehalten. Es scheint, als sei 
man in einem etwas zu groß geratenen Wohn-
zimmer dabei, gemeinsam über die Bibel nach-
zudenken. Die liegt in der Mitte auf dem Tisch, 
genauer auf einem Holzpult. Darauf steht: Höret 
des Herrn Wort.

Hätte ich mich in dieser Gemeinde, in die-
sem Gottesdienst, in dieser Kirche nicht hei-
misch gefühlt, wer weiß, ob ich reformiert ge-
blieben wäre. Aber so habe ich die Tradition ver-
innerlicht. Manches ist so vertraut, dass es mir 
in den unierten Gottesdiensten meiner Salzuf-
ler Gemeinde fehlt. Ich vermisse das locker ge-
backene, duftende Weißbrot beim Abendmahl 
– und die Liedstrophe aus Psalm 68, die ich un-
zählige Male gesungen habe: „Anbetung, Ehre, 
Dank und Ruhm sei unserm Gott im Heiligtum, 
der Tag für Tag uns segnet ...“

Über mein reformiertes Bekenntnis nach-
gedacht habe ich erst spät, nämlich mit 19 Jah-
ren, als ich anfing, Evangelische Theologie zu 
studieren. Einiges aus der reformierten Tradi-

tion habe ich mir 
während des Stu-
diums kurz ange-
sehen und gleich 
wieder beiseite ge-
legt, zum Beispiel 
Calvins Lehre von 
der doppelten Prä-
destination. In an-
deren Aussagen 
habe ich mich wie-
dergefunden, zum 
Beispiel in der Lehre vom Abendmahl. Ich ver-
stehe das Neue Testament so, dass Jesus ver-
heißt, im Geschehen des Mahls gegenwärtig 
zu sein, nicht in den Elementen Brot und Wein. 
Dass es unter den christlichen Kirchen eine Kon-
fessionsfamilie gibt, die das Zweite Gebot nach 
biblischer Zählung betont, halte ich für sinnvoll. 
Ich will die Bilder nicht aus den Kirchen verban-
nen. Aber ich finde es gut, dass die reformier-
ten Gemeinden die Bilder kritisch sehen und die 
Menschen auf die Bibel konzentrieren. Ein we-
nig stolz habe ich bemerkt, dass manches aus 
der reformierten Tradition stammt, was andere 
evangelische Gemeinden übernommen haben, 
so die presbyterial-synodale Grundordnung, das 
Prinzip der kollegialen Leitung und die Barmer 
Theologische Erklärung von 1934.

Überhaupt scheint mir das heute die reizvoll
ste reformierte Eigenart zu sein: dass reformier-
te Christen die Bekenntnisbildung nicht für ab-
geschlossen halten, sondern angesichts gesell-
schaftlicher Herausforderungen ihren Glauben 
aktuell und verbindlich bekennen. Eindrücklich 
gelungen ist dies im Bekenntnis von Belhar. In 
Zeiten krassester Apartheid haben Christen in 
Südafrika dieses Bekenntnis formuliert. Kirche 
hat danach die Aufgabe, sich für Gerechtigkeit, 
Versöhnung und Solidarität in einer gespaltenen 
Gesellschaft einzusetzen.� Wiltrud Holzmüller

Wie sieht der Beitrag der evangelischen Kir-
chen aus? Welche Formen der traditionellen 
Medizin und welche Formen spirituellen Heilens 
können sie aufnehmen? Welche nicht? Inwie-
weit setzen die protestantischen Kirchen eigene 
Akzente in der Gesundheitsfürsorge?

Die Antworten, die afrikanische Kirchen auf 
diese Fragen finden, können auch uns in West-
europa weiterhelfen. Denn auch hier sehnen 
sich viele Menschen nach Formen des Heilens, 
die Körper, Geist und Seele einbeziehen.

Am Donnerstag, 4. Oktober, berichtet Pas-

tor Hannes Menke von der Norddeutschen Mis-
sion, wie er die Entwicklung in Westafrika er-
lebt. Frisch zurückgekehrt von einer Reise zu 
den Partnerkirchen in Ghana und Togo, kann 
er Eindrücke aus erster Hand vermitteln. Der 
Abend im Gemeindehaus Von-Stauffenberg-
Straße 3 beginnt um 19.30 Uhr und endet ge-
gen 21 Uhr.

Er wird gemeinsam mit dem Eine-Welt-Laden 
Bad Salzuflen veranstaltet. „Über diese Zusam-
menarbeit bin ich sehr froh!“, erklärt Pastorin 
Wiltrud Holzmüller.

Spirituelle Heilungen in Afrika

Hauptsache: gesund
Gesundheit kann zu einem unbezahlbaren Gut werden. Gerade 
in armen Ländern wie in denen Afrikas suchen Menschen nach 
einfachen Wegen, um geheilt zu werden. Manche besinnen sich 
auf die traditionelle Medizin. Andere wenden sich den Pfingst-
kirchen zu, die Hilfe durch Handauflegen und Gebet verspre-
chen.

In Hatorgodo, einem kleinen ghanaischen 
Dorf unweit der Atlantikküste leitet Schwester 
Grace die kleine Gesundheitsstation der evan-
gelischen Kirche Ghanas, der Partnerkirche un-
serer Lippischen Landeskirche. Da es weit und 
breit keine Arztpraxis gibt, ist sie mit ihren bei-
den Krankenpflegern Anlaufstelle für alle Kran-
ken aus der ganzen Gegend. Mit Erkältungen 
und Entbindungen, Verletzungen und Schlan-
genbissen, Malaria und allen Tropenkrankhei-

ten und Fragen der Prophylaxe wenden sich 
die Menschen aus der Region vertrauensvoll an 
Schwester Grace und ihr Team. Neben einer Am-
bulanz verfügt die Station auch über vier Hospi-
talbetten.

Der Eine-Welt-Laden auf dem Salzhof konnte 
jetzt 2000 Euro für das Gesundheitszentrum zur 
Verfügung stellen, um die medizinische Ausstat-
tung zu verbessern und dringende Baumaßnah-
men zu finanzieren. 

Eine-Welt-Laden: 2000 Euro für Gesundheitsstation in Hatorgodo/Ghana

Medizinische Hilfe für alle Fälle
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Fast 70 Jahre musste sich die Gemeinde mit 
unzureichenden Räumlichkeiten behelfen. Das 
nun geplante Vorhaben stellt die Gemeinde al-
lerdings vor große finanzielle Herausforderun-
gen. Der „Bad Salzufler Ratschlag gegen Rechts-
extremismus und Fremdenfeindlichkeit“ hat sich 
in dieser Sache an die Stadt Bad Salzuflen ge-
wandt und angeregt, dass sich die Bürgerin-
nen und Bürger unserer Stadt finanziell an die-
sem Neubau beteiligen. Waren es doch Salzuf-
ler Bürgerinnen und Bürger, die die alte Synago-
ge in der Mauerstraße in Brand setzten, so dass 
sie schließlich abgerissen werden musste. Zy-
nischerweise musste damals die hiesige jüdische 
Gemeinde auch noch die Abrisskosten und die 
Aufräumarbeiten aus eigener Tasche bezahlen.

Die Stadt Bad Salzuflen hat diese Anfrage 
positiv aufgenommen und den „Bad Salzufler 
Ratschlag“ gebeten, diesen Spendenaufruf an 
die Bevölkerung unserer Stadt federführend zu 

übernehmen. Dieter Lorenz, Superintendent i.R., 
bittet als Mitglied in diesem Gremium um Unter-
stützung deses Projekts: „Bitte machen Sie sich 
dieses Anliegen zu eigen – durch eine eigene 
Spende und/ oder dadurch, dass Sie sich bei an-
deren werbend für diese Aktion einsetzen.“

Was damals geschah, sei durch nichts wie-
der gut zu machen. Lorenz: „Aber wir können 
und sollten jetzt ein Zeichen der Solidarität und 
unseres guten Willens für eine gemeinsame Zu-
kunft in Achtung und Respekt voreinander set-
zen, indem wir uns mit der jüdischen Gemeinde 
über diesen Neubeginn freuen und uns gern mit 
einem symbolischen Geldbetrag an den Kosten 
beteiligen.“

Mit dem 9. November diesen Jahres, dem 
Tag der Erinnerung an die Reichspogromnacht, 
soll die Aktion abgeschlossen werden.

Das geht auch uns an: Wiederaufbau der Herforder Synagoge

Zeichen der Solidarität

Spendenkonto
Spendenkonto: Ev.-luth. Gemeinde Bad 
Salzuflen, Konto 1776 , BLZ  48250110, 
Stichwort: „Synagoge“. Alle Spenden 
sind steuerlich absetzbar (eine Spenden
quittung für das Finanzamt ist ausstell-
bar).

Auch die Synagoge in der Mauerstraße fiel 1938 
den Ausschreitungen gegen die jüdischen Ge-
meinden zum Opfer. An dieser Stelle befindet 
sich heute ein Mahnmal, das die Erinnerung an 
das damals begangene Unrecht wachhält. 

Dort findet am 9. November um 18 Uhr  die 
Gedenkstunde an die Reichspogromnacht statt. 
Mitglieder der jüdischen Gemeinde Detmold-
Herford werden anwesend sein.

Im Anschluss daran gestalten Christiane 
Schmidt, Mezzosopran, und Almut Eckels, Kla-
vier einen Liederabend mit Texten aus dem War-
schauer Ghetto. 

Im Mittelpunkt steht der Liederzyklus „Unser 
Frühling“ von Karl-Heinz Pick, der jiddische Ge-
dichte aus dem Ghetto aufnimmt.

Beginn ist um 18.45 Uhr in der Volkshoch-
schule, Hermannstraße.

Die Jüdische Gemeinde Herford/Detmold, zu deren Einzugs-
bereich auch Bad Salzuflen gehört, hat nach langen Vorplanun-
gen nun mit dem Neubau einer Synagoge in der Komturstraße 
in Herford begonnen. Er wird dort errichtet, wo bis zur Zerstö-
rung 1938 die alte Synagoge stand und er wird im Baustil die 
Architektur des früheren Gebäudes nachbilden.

Mahnmal Alte Synagoge

Gedenken und Liederabend

Für die Kinder ist es ein großes Erlebnis, ihre La-
terne in der Dunkelheit zu tragen und sich daran 
zu freuen. Aber auch für Erwachsene kann es et-
was Besonderes sein, sich in den Martinsumzug 
mit einzugliedern. Die Kirchen der Stadt laden 
gemeinsam zu dieser Veranstaltung ein.

Treffpunkt ist die Liebfrauenkirche, in der 
um 17 Uhr ein Anspiel zum Bischof Martin auf-
geführt wird, das die Hintergründe zum Mar-

tinsumzug vermittelt. Anschließend ziehen alle 
mit Laternen und Fackeln durch die Stadt. Der 
Umzug wird durch einen Reiter im Bischofsman-
tel angeführt. 

Ziel ist die Erlöserkirche, an der die Ankom-
menden mit Stutenkerlen, Punsch und einem La-
gerfeuer empfangen werden – eine einladende 
Atmosphäre, um am Feuer miteinander zu sin-
gen und Gemeinschaft zu erleben.

Eine Altkleidersammlung zur Unterstützung der 
Arbeit der Stiftung Eben-Ezer findetvom 8. bis 
13. Oktober statt. Gesammelt werden noch 
tragbare und verwendbare Oberbekleidung, 
Schuhe, Tisch- und Bettwäsche.

Soweit die Kleiderspenden nicht unmittelbar 
für die Bewohner Eben-Ezers verwendet werden 
können, werden sie an die Organisation FAIR 

WERTUNG e.V. weitergegeben. Der Erlös kommt 
der Behindertenarbeit zugute.
Abgabestellen vom 8.-13. Oktober: 

hinter der Auferstehungskirche, ●●

Gröchteweg 30
Reformiertes Gemeindehaus, ●●

Von-Stauffenberg-Str. 3 (Keller)
Garage hinter der Erlöserkirche●●

Altkleidersammlung für Eben-Ezer 

Sonne, Mond und Sterne…

Martinsumzug ab Liebfrauenkirche

Das Modell der geplanten Synagoge. Rechts das 
bestehende Gemeindezentrum.
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Eine Geistliche Abendmusik beginnt am Sonn-
tag, 18. November, um 17 Uhr in die evan-
gelisch-lutherische Erlöserkirche. Auf dem Pro-
gramm stehen drei große Solokantaten für So-
pran und Bass von Johann Sebastian Bach. Au-
ßerdem erklingt das Konzert für Oboe d‘amo-
re und Orchester A-Dur, BWV 1055. Die Abend-
musik ist Abschluss des dritten Orchesterlei-
tungs-Workshops der Lippischen Landeskirche, 
der von August bis November stattfindet und 
bei dem sich sieben haupt- und nebenamtliche 

Kirchenmusiker sowie Studenten im Bereich der 
Ensembleleitung fortbilden. Die Ausführenden 
sind Studenten der Gesangsklasse von Profes-
sorin Gerhild Romberger (Hochschule für Musik 
Detmold), Eva-Maria Liebe (Oboe) und Mitglie-
der der Nordwestdeutschen Philharmonie. Es di-
rigieren die Teilnehmer des Workshops. Die Kon-
zeption des Kurses und die Gesamtleitung liegt 
in den Händen von  Kantor Burkhard Geweke 
(Detmold) in seiner Funktion als Fachberater für 
Kirchenmusik der Lippischen Landeskirche.

Abschlusskonzert des dritten Workshops für Orchesterleitung

Abendmusik mit Bach

Camping & Bike Tour 2007

Kein schlechtes Wetter, nur 
schlechte Kleidung…

„Es gibt kein schlechtes Wetter, sondern nur 
schlechte Kleidung!“ Unter diesem Motto fuh-
ren elf Jugendliche im Alter von 13-16 Jahren 
und drei Betreuer in die Sommerfreizeit. Ziel war 
es, nach 250 Kilometern mit dem Fahrrad Trave-
münde heil zu erreichen. An jedem Abend der 
fünf Tagesetappen erreichte die Gruppe meis-
tens nass, aber gut gelaunt einen Campingplatz, 
wo das Übernachtungscamp aufgebaut wurde. 
Einen Abschlusskreis, in dem viele Lieder gesun-
gen wurden, beschloss jeweils den Abend.

Geplant war, dass die ganze Tour direkt an der 
Ostsee auf dem Deich entlang führte. Doch im 
Laufe der Tour führte der Weg über Hügel und 
Wälder sowie an Wiesen und Feldern vorbei. 
Doch eins blieb immer gleich: der starke Regen 
und der Gegenwind. 

Beim Abschiedsgottesdienst am Freitagabend 
gab es viele glückliche Gesichter, aber auch das 
eine oder andere traurige. Trotz all der Mühen 
konnten alle Teilnehmer auf eine wunderbare 
Woche zurückblicken.� Wibke Rottkamp

Aids-Waisen-Projekt geht in den Endspurt

Benefizkonzert
Das seit März 2005 laufende Aids-Waisen Pro-
jekt der evangelisch-lutherischen Gemeinde in 
Äthiopien nähert sich langsam seinem Ende. 
Fast 160.000 Euro kamen dank der Hilfe vie-
ler Gemeindemitglieder bisher zusammen, um 
Aidswaisen in der Region Bahir Dar zu helfen.  
Damit das hochgesteckte Ziel erreicht und das 
Projekt erfolgreich zum Abschluss gebracht wer-
den kann, bittet die Gemeinde noch einmal um 
tatkräftige Unterstützung: In einem Benefizkon-

zert werden viele Mitglieder der Gemeinde am 
20. Oktober um 17 Uhr in der Auferstehungs-
kirche unter Leitung und Mitwirkung aller Kir-
chenmusiker sehr unterschiedliche Musik prä-
sentieren. 

Im Anschluss erwartet die Zuhörer ein kosten-
loser Imbiss. Das Eintrittsgeld (5 Euro) und sowie 
durch Spenden sollen dazu beitragen, die letz-
ten benötigten Euros für die Aidswaisen zusam-
menzubekommen.

Bad Salzuflen, 30. Juni, auf dem Weg zur Sommerfreizeit, 8 Uhr: 
Perfektes Wetter, genau richtig zum Start der Camping & Bike 
Tour 2007. Zingst, 17 Uhr: Erster Platzregen, gar nicht mehr per-
fektes Wetter zum Zeltaufbau…

Ausnahmsweise mal trocken: Die Ostsee-Radler vor dem Tour-Zelt.

16. September, 15 Uhr Stadtkirche: Musi-
kalischer Festgottesdienst zum 75-jährigen Be-
stehen des Posaunenchores
26.-28. Oktober, Kilianskirche Schötmar: 
Offener Gospelworkshop für Anfänger und Fort-
geschrittene
3. November, 17 Uhr, Erlöserkirche: Musi-

kalischer Wochenschlussgottesdienst. Musik für 
Posaune und Orgel; Matthias Krüger (Posaune), 
Astrid Röhrs (Orgel)
11. November, 18 Uhr, Stadtkirche: Chor- 
und Orchesterkonzert mit Werken von Buxtehu-
de, Bach und Schubert. Leitung: Gudrun Mai-
wald

Weitere kirchenmusikalische Angebote:
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Musik

Chor der Stadtkirche
Probe montags 20 bis 22 Uhr im Gemeindehaus 
an der Stadtkirche (nicht in den Ferien).

11. November, 18 Uhr Stadtkirche: Chor- und 
Orchesterkonzert, mit Werken von Buxtehude, 
Bach und Schubert. Leitung: Gudrun Maiwald

Senioren-Singkreis
Probe montags 15 bis 16 Uhr im Gemeindehaus 
Stadtkirche. In den Schulferien keine Proben.

Gospelchor „Get-Up“
Probe montags 18.30 Uhr im Gemeindehaus an 
der Stadtkirche, von-Stauffenberg-Straße 3 (nicht 
in den Ferien).  
26.-28. Oktober, Kilianskirche Schötmar: Of-
fener Gospelworkshop für Anfänger und Fort-
geschrittene. Informationen bei Kantorin Gudrun 
Maiwald oder unter www.get-up-gospel.de.

Posaunenchor
Probe mittwochs 19.30 bis 21 Uhr im Calvin-Haus,  
Jungbläserausbildung ab 16 und ab 19 Uhr. In den 
Schulferien keine Proben. 16. September, 15 Uhr 
Stadtkirche: Musikalischer Festgottesdienst zum 
75-jährigen Bestehen

Sonnengesang im Herbst
Ein Lebensbild des Franz von Assisi gerahmt von 
mittelalterlicher Musik 13. Oktober um 18.30 
Uhr im großen Saal des Gemeindehauses an der 
Stadtkirche

Trostkonzert
Samstag, 3. November, 19 Uhr, Stadtkirche, 
mit Njeri Weth; anschließend Einladung zu Brot, 
Wein und Gesprächen

Kinder • Jugend • Familie

Jungschar
im Jugendkeller des Gemeindehauses Von-Stauf-
fenberg-Straße 3: dienstags 16-17.30 Uhr für 8- 
bis 12-Jährige (außer in den Ferien). Leitung: Eli-
sabeth Mellies

Kindergottesdienst
mit Pfarrerin Martina Stecker und Team im Ge-
meindehaus von-Stauffenberg-Straße 3:   
13. Oktober „Winde wehen“ 
27. Oktober „Ein Schritt zum Frieden“ 
3. November „Ein Nachmittag mit Spiel und Spaß 
für die ganze Familie“

24. November „Von allen Seiten umgibst du 
mich“

Krabbelgottesdienst
Samstag, 29. September („Gott, dein guter Se-
gen“ – Die Geschichte von Jakob), Samstag, 
27. Oktober („Mit dem Igel durch den Herbst-
wald – Wie gut es tut, zur Ruhe zu kommen), 
Samstag, 8. Dezember („Seht, die gute Zeit ist 
nah“ – Wir feiern Advent) jeweils um 15.30 Uhr 
im Calvin-Haus.

Theater Kunterbunt 
Proben: mittwochs 15 Uhr bis 16 Uhr die Jünge-
ren, donnerstags 15.30 Uhr bis 16.30 Uhr die Äl-
teren.  Ab 16. August donnerstags 15-15.30 Uhr 
„Theater Klitzeklein“

Jugendgottesdienst
am 11. November um 18 Uhr im Calvin-Haus

Jugendarbeit im Gröchteweg

Dienstags:
14.30-18 Uhr ●● KoCa Konfirmandentreff im Cal-
vin-Haus

Machen Sie mit! Infos, wenn nicht anders angegeben, unter Telefon 95 97 63

Kreise • Treffs • Termine
16.30-18.30 Uhr ●● Kindertreff im Zentrum Auf-
erstehungskirche
17.30-18.30 Uhr ●● Burning Diamonds Tanzen 
für Mädels im Calvin-Haus
19-21.30 Uhr ●● Offener Jugendtreff für Ju-
gendliche ab 13 im Zentrum Auferstehungsk.

Mittwochs:
16.30-17.30 Uhr ●● Lüc kenc afé Treff für Kids 
von 10-13 im Zentrum Auferstehungskirche.
18-21 Uhr ●● ZAK – Treff mit Programm für Kate-
chumenen und Konfirmanden und Freunde im 
Zentrum Auferstehungskirche.

Donnerstags:
16-17.30 Uhr ●● Firlefanz Spielgruppe für Kinder 
von 7 bis 11 im Zentrum Auferstehungskirche.
ab 18 Uhr ●● Teamtreff Treff aller ehrenamtlichen 
Mitarbeitenden im Calvin-Haus

Freitags:
16-18 Uhr ●● Senioritas Quatschen, Klönen, 
kreativ sein 10-13 Jahre im Zentrum Auferste-
hungskirche.
18-21.30 Uhr ●● Offener Jugendtreff für Ju-
gendliche ab 13 im Zentrum Auferstehungsk.

Senioren

Seniorentreff
letzter Donnerstag eines Monats, 15-17 Uhr im 
Calvin-Haus. 27. September. Im Oktober ist kein 
Seniorentreff. 29. November halbtägiger Aus-
flug (Weihnachtsmarkt Münster).

Café Lichtblick
11. Oktober 14.30 Uhr im Calvin-Haus

Frauen

Frauenhilfe, Von-Stauffenberg-Straße 3: An-
dacht, Kaffeetrinken, Gespräche, Literatur, Bibel-
kundliches, Reiseberichte…: freitags 15-17 Uhr, 
14. + 28. September, 5. Oktober, danach wöchent-
lich. 26. September Jahresfest der Frauenhilfen in 

Bad Meinberg.

Frauenhilfe Elkenbrede, Calvin-Haus: 14-täg-
lich mittwochs 15-17 Uhr mit Andacht, Kaffeetrin-
ken, Gesprächen über verschiedene Themen, Dia-
vorträgen, Lesungen. 24.  Oktober, 7. + 21. No-
vember. 26. September Jahresfest der Frauenhil-
fen in Bad Meinberg, 10. Oktober Besuch im Bu-
chenhof.

Mütterkreis Elkenbrede, (Hauskreis, Leitung 
Frau Klocke, Tel. 5 96 20): 14-täglich mittwochs 
20-22 Uhr: 19. September, 3. + 17. + 31. Oktober, 
14. + 28. November.

Abendkreis für Frauen: 18. Oktober „Licht ins 
Dunkel“ um 19.30 Uhr im Gemeindehaus an der 
Stadtkirche. 22. November gemeinsames Essen 
um18 Uhr im „Ratskeller“.

Frauenforum
Abende für Frauen in der Lebensmitte. Kontakt: 
Pn. W. Holzmüller, Telefon 92 91 88 
Mittwoch, 10. Oktober, 20-22 Uhr, Christliche 
Werte leben – wie geht das?

Mittwoch, 7. November, 20 - 22 Uhr, Ich bin 
dann mal weg – der Jakobsweg 
Gemeindehaus Von-Stauffenberg-Str. 3

Männer

Freitagsgespräch für Männer
Jeweils 1. Freitag im Monat, 15.30-17 Uhr, evan-
gelisch-lutherisches Gemeindehaus an der Auf-
erstehungskirche, Gröchteweg.

Gebet und Andacht

Bibelgespräch
Predigtvorgespräch für den folgenden Sonntag 
mittwochs 15.30-16.30 Uhr im Gemeindehaus an 
der Stadtkirche; nach Absprache, Kontakt: Pastorin 
Wiltrud Holzmüller, Telefon 92 91 88

Machen Sie mit! Infos, wenn nicht anders angegeben, unter Telefon 95 97 63

Kreise • Treffs • Termine
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Wir gratulieren zum Geburtstag:

Sofern Sie nicht mit einer Veröffentlichung 
Ihres Namens einverstanden sind, wenden 
Sie sich bitte an die Mitarbeiterinnen im 
Gemeindebüro, Telefon 95 97 63.

Pfarrbezirk I, Pfarrerin Wiltrud Holzmüller

Pfarrbezirk II, Pfarrerin Martina Stecker

Pfarrbezirk III, Pfarrer Peter Schröder

Ökumenisches Friedensgebet
An jedem 1. Dienstag im Monat, 18.-18.30 Uhr, im 
Turm der Stadtkirche

Besondere Angebote

Gemeindeabend
Jahresthema: „Heil und Heilung“ 
Donnerstag, 4. Oktober, 19.30 – 21 Uhr, Ge-
meindehaus Von-Stauffenberg-Str. 3, gemein-
sam mit dem Eine-Welt-Laden: Heil und Heilung 
in Afrika. Der Beitrag der Kirchen in Ghana und 
Togo, Referent: Pastor Hannes Menke, Norddeut-
sche Mission Bremen 
Sonntags-Brunch
Sonntag, 14. Oktober + 11. November im Cal-
vin-Haus im Anschluss an den Gottesdienst um 
11 Uhr in der Auferstehungskirche 

Service

Offene Kirche
Die Stadtkirche ist für Besucher außer an Feier-
tagen geöffnet donnerstags von 15 bis 17 Uhr 
und samstags von 10 bis 12 und 15 bis 17 Uhr

Tauschzeit
mittwochs 10. Oktober + 7. November um 19.30 
Uhr im Gemeindehaus an der Stadtkirche

Eintrittsstelle der Kirchen
Donnerstags 16-18 Uhr im „Eine-Welt-Laden“ auf 
dem Salzhof

Raum der Kirchen
in der Wandelhalle am Kurpark: Buchausleihe, Ge-
spräche und Informationen montags, mittwochs 
und freitags 10-12 Uhr

Es wurden getrautEs wurden getauft

  

Machen Sie mit! Infos, wenn nicht anders angegeben, unter Telefon 95 97 63

Kreise • Treffs • Termine
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Stadtkirche
Auf dem Hallenbrink

Auferstehungskirche
Gröchteweg

16. September
Kollekte:Kirchenmusik in der eigenen Gemeinde

10 Uhr kein Gottesdienst in der Stadtkirche	 11 Uhr P. Schröder  
15 Uhr Festgottesdienst zum Posaunenchor- 
jubiläum. Predigt: P. Andreas Mattke

23. September
Kollekte: Gossner-Mission

10 Uhr Pn. Stecker 	 11 Uhr Pn. Stecker 

30. September – Erntedank und Salzwerkbettag
Kollekte: Brot für die Welt

10 Uhr Familiengottesdienst zum	 10 Uhr Familiengottesdienst mit 
Abschluss der Kinderbibelwoche,	 luth. Gemeinde. Liturgie: Pn. Langenau, 
Pn. Stecker, anschl. Mittagessen 	 Predigt: P. Schröder,  
im Gemeindehaus	 mit Abendmahl/Traubensaft

7. Oktober
Kollekte: Gesamtkirchliche Aufgaben für Mission: VEM (Namibia)

10 Uhr Pn. Holzmüller 	 11 Uhr Pn. Holzmüller,  
	 mit Abendmahl/Wein

14. Oktober
Kollekte: Arbeitslosenzentrum Blomberg (Stadtkirche), Wiederaufbau der Herforder Synagoge (Auferstehungskirche)

10 Uhr Pn. Stecker 	 11 Uhr P. Schröder, anschl. Brunch 
mit Abendmahl/Traubensaft	 im Calvin-Haus, mit Bläserquartett

21. Oktober
Kollekte: Flüchtlingsberatung Bad Salzuflen

10 Uhr (Einlasszeit: bis 9.40 Uhr) 	 in der Auferstehungskirche kein  
Rundfunkgottesdienst	 Gottesdienst 
Liturgie: Pn. Holzmüller, Predigt: P. Schröder  
mit Kantorei, Gospelchor und Posaunenchor

28. Oktober
Kollekte: Gesamtkirchliche Aufgaben der Ökumene/Litauen

10 Uhr Pn. Stecker 	 10 Uhr Familiengottesdienst mit luth. 
anschl. Kirchkaffee im Turm	 Gemeinde. Liturgie: Pn. Langenau, 
	 Predigt: P. Schröder 
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Es wurden beerdigt
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Beratungsstelle für Suchtkranke
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Jugend-, Ehe- und Familienberatung
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Anschriften und Telefonnummern

Ihr Weg zu uns
Gemeindebüro, Anke Nolte
Friedhofsverwaltung: Edeltraud Nickel
Anschrift: Von-Stauffenberg-Straße 3,  
32105 Bad Salzuflen
E-Mail: gemeindebuero@stadtkirche.info
Tel.: (0 52 22) 95 97 63; Fax 95 97 64
Öffnungszeiten: Mo.-Fr. 8.30 bis 12 Uhr. 
Pfarrerin Wiltrud Holzmüller (Bezirk I)
Osterstraße 41a, Tel. 92 91 88
Pfarrerin Martina Stecker (Bezirk II)
Woldemarstraße 9a, Tel. 36 69 69
Pfarrer Peter Schröder (Bezirk III)
Osterstraße 41a, Tel. 63 65 14, Fax 63 65 21
Gem.-Pädagogin Elisabeth Mellies
Osterstraße 47, Tel. 5 09 11
Küster Ahmad Zahedi (Stadtkirche)
V.-Stauffenberg-Straße 3, Tel. (0173) 2 78 65 62
Küsterin Hildegard Schuster (Auferstehungs
kirche): Tel. 5 03 32
Kindergarten (Frau Wend-Bitter)
Hermannstraße 28, Tel. 5 01 14
Calvin-Haus Gröchteweg:  
Tel. 63 99 12 
Kantorin Gudrun Maiwald,  
Beetstraße 39, Tel. 80 35 60
Jugendmitarbeiter André Stitz
Bürozeiten: Di. 18.30-19.30 Uhr, Do. 15-16 Uhr, 
Calvin-Haus, Tel. 1 70 71
Evangelische Familienbildung:  
Schlossstraße, Tel. 36 35 13
Club C
Ziegelstraße 40, Tel. 5 84 33
Diakonieverband
Heldmanstraße 45, Tel. 99 95-0
Öffnungszeiten: Mo.–Fr. 10 bis 13 Uhr,  
Mi. auch 15 bis 18 Uhr
Beratungsstelle für Flüchtlinge und 
Ausländer: Von-Stauffenberg-Straße 3, Telefon 
(05222) 95 97 65

Stadtkirche
Auf dem Hallenbrink

Auferstehungskirche
Gröchteweg

4. November – Reformationsfest/Kanzeltausch
Kollekte: Wiederaufbau der Herfoder Synagoge (Stadtkirche), Lippische Bibelgesellschaft (Auferstehungskirche)

10 Uhr Liturgie: Elisabeth Melies	 10 Uhr gemeinsamer Gottesdienst 
Predigt: Pn. Langenau	 Liturgie: Pn. Stecker, Predigt: 
	 P. Hans Breidbach

11. November
Kollekte: Diakonisches Werk der Lippischen Landeskirche

10 Uhr Pn. Holzmüller 	 11 Uhr P. Schröder, anschl. Brunch 
	 im Calvin-Haus

18. November – Volkstrauertag
Kollekte: Volksbund Deutscher Kriegsgräberfürsorge

10 Uhr Pn. Stecker 	 11 Uhr Pn. Stecker 

21. November – Buß- und Bettag
Kollekte: Brot für die Welt

19 Uhr Pn. Holzmüller/Pn. Stecker 	 in der Auferstehungskirche kein 
mit Abendmahl/Traubensaft	 Gottesdienst

25. November – Ewigkeitssonntag
Kollekte: Hoffnung für Osteuropa

10 Uhr Pn. Holzmüller/Pn. Stecker 	 11 Uhr P. Schröder mit Abendmahl/Wein 
mit Abendmahl/Wein

15 Uhr Andacht auf den Friedhöfen Herforder Straße (Pn. Holzmüller) und  
Obernberg (luth. Gemeinde)

2. Dezember – 1. Advent
Kollekte: Brot für die Welt

10 Uhr Pn. Holzmüller 	 10 Uhr Familiengottesdienst mit der  
mit Abendmahl/Wein	 luth. Gemeinde. Liturgie: P. Schröder, 
	 Predigt: Pn. Langenau

Monatslieder
September	 EG 679 Und richte unsere Füße
Oktober	 EG 176 Öffne meine Augen
November	 EG 184 Wir glauben Gott



Bewahre uns, Gott, behüte und, Gott,
sei mit uns auf allen Wegen.
Sei Quelle und Brot in Wüstennot,
sei um uns mit deinem Segen.

Bewahre uns, Gott, behüte uns, Gott,
sei mit uns in allem Leiden.
Voll Wärme und Licht im Angesicht,
sei nahe in schweren Zeiten.

Bewahre uns, Gott, behüte uns, Gott,
sei mit uns vor allem Bösen.
Sei Hilfe und Kraft, die Frieden schafft,
sei in uns, uns zu erlösen.

Bewahre uns, Gott, behüte uns, Gott,
sei mit uns durch deinen Segen.
Dein Heiliger Geist, der Leben verheißt,
sei um uns auf unsern Wegen.

Eugen Eckert




